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Differenzen England — USA
LONDON . Zwei Tage nach der Unterzeich¬

nung des Waffenstillstandes in Korea sind
«wischen den Vereinigten Staaten und Groß¬
britannien bereits beachtliche Differenzen über
die Haltung auf der politischen Korea-Kon¬
ferenz und hinsichtlich der Aufnahme der
chinesischen Volksrepublik in die Vereinten
Nationen aufgetreten .

Der amerikanische Außenminister Dulles
erklärte in Washington, die Vereinigten Staa¬
ten seien nicht bereit , die Einheit Koreas ge¬
gen die Aufnahme Chinas in die Vereinten
Nationen einzuhandeln, und würden gegebe¬
nenfalls die UN-Mitgliedschaft Pekings durch
ein Veto verhindern . Demgegenüber erklärten
maßgebliche britische Kreise, die Regierung
ziehe bei den befreundeten Regierungen Er¬
kundigungen ein , ob und wann sie die Auf¬
nahme Chinas in die UN unterstützen wür¬
den, da sie eine Klärung der westlichen Hal¬
tung in dieser Frage vor Beginn der UN-Son-
dersitzung am 17 . August für wichtig erachte,auf der die Sowjetunion voraussichtlich für
die Zulassung Chinas plädieren werde. Falls
die Vereinigten Staaten die politische Konfe¬
renz — wie von Dulles angedroht — verlas¬
sen würden, fühle sich Großbritannien an die¬
sen Entschluß nicht gebunden, wenn auch
dann bei einer Fortsetzung der Besprechun¬
gen ohne die USA wenig Aussichten auf wirk¬
same Beschlüsse bestünden.

Novelle zum Wohnungsbaugeset ;
vom Bundestag angenommen

Erweiterter Interzonenverkehr

Begrenzte Liberalisierung gegen die Stimmen der SPD / Ehlers zieht Bilanz
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion aus Köln

KÖLN. Im Mittelpunkt der 383 . und letzten
Sitzung des ersten deutschen Bundestages , die
im Kölner Funkhaus stattfand , stand die Ver¬
abschiedung des Anderungsgesetzes zum ersten
Wohnungsbaugesetz . In namentlicher Abstim¬
mung sprachen sich 330 Abgeordnete für und
143 gegen das Gesetz aus, während sich fünf
Abgeordnete der Stimme enthielten . Vor der
Schlußabstimmung kam es erneut zu einer
Auseinandersetzung um das Gesetz, als der
SPD-Abgeordnete J a c o b i für seine Fraktion
erklärte , mit diesem Gesetz würde der ganze
soziale Wohnungsbau gefährdet . Die Abzwei¬
gung öffentlicher Mittel für den privaten Woh¬
nungsbau lasse sich mit dem Geist des ersten
Wohnungsbaugesetzes ebensowenig verein¬
baren wie die in der Novelle verankerte Mög¬
lichkeit einer Erhöhung der Mieten auf 1,65
D-Mark je Quadratmeter.

Für die CDU/CSU , die FDP, die DP und die
FU erklärte der CDU-Abgeordnete Luecke ,
es treffe nicht zu , daß in dem Gesetz eine

generelle Erhöhung der Richtsatzmieten vor¬
gesehen sei . Die Länder würden lediglich die
Möglichkeit erhalten , in eigener Zuständigkeitunter bestimmten Voraussetzungen solche Er¬
höhungen zu genehmigen.

Ebenso unbegründet sei die Sorge der SPD ,daß mit dem Gesetz eine Schwächung des
sozialen Wohnungsbaus verbunden sei . Was
die Förderung des Baus von Familienheimen
angehe, so werde sich die CDU im zweiten
Bundestag nachdrücklich für die Verabschie¬
dung der bereits vorliegenden Vorlage ein -
setzen. Luecke appellierte an den Bundesrat,der Novelle zuzustimmen.

In parlamentarischen Kreisen wird jedoch
diese Zustimmung und damit das baldige In¬
krafttreten des Gesetzes weiterhin als un¬
gewiß beurteilt .

Die Novelle zum ersten Wohnungsbaugesetz
lockert die Richtsatzmieten für den öffentlich ge¬
förderten sozialen Wohnungsbau und läßt einen
sogenannten gehobenen sozialen Wohnungsbau
zu , bei dem die Mieten selbstverantwortlich
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Grotewohl : Deutsche Beratungen
Deprimierende Erläuterungen zum sogenannten „neuen Kurs “

BERLIN . Ministerpräsident Grotewohl
schlug am Mittwoch vor der sowjetzonalen
Volkskammer in Ostberlin wieder die Einbe¬
rufung einer gesamtdeutschen Beratung „noch
im August“ vor . Dabei sollten bevollmäch¬
tigte Vertreter der Bundesrepublik und der
Sowjetzone über eine Erweiterung des Inter¬
zonenhandels, eine Ausdehnung des Perso¬
nenverkehrs zwischen beiden Teilen Deutsch¬
lands und über die Ausarbeitung eines ge¬meinsamen Gesetzentwurfes für freie Wahlen
beraten und entscheiden.

Grotewohl fordert nachdrücklich, daß eine
gesamtdeutsche Beratung noch vor einem
Treffen der Außenminister der vier Groß¬
mächte stattfinden müsse. Es würde eine Ver¬
ständigung der Mächte bedeutend erleichtern,wenn die Vertreter Deutschlands zu Beginneiner Viererkonferenz schon einen gemeinsa¬men Wahlgesetzentwurf vorlegen könnten.

Auf der Wochenendsitzung des SED-Zen-
tralkomitees hatte Grotewohl, wie jetzt be¬kannt wird, zum „neuen Kurs“ erklärt , die¬ser müsse „noch viele, viele Jahre lang“ ver¬
folgt werden. Er solle zur Entwicklung einer
„lebensvollen Demokratie“ und zu einer ent¬schiedenen Verbesserung des Lebensstandardsder Bevölkerung führen.

„Um alle Unklarheiten darüber zu besei¬
tigen, wovon wir uns lossagen und wovonwir uns nicht lossagen“

, antwortete Grote¬wohl „scharf verneinend“ auf die Frage, obdie SED den Sozialismus aufgeben werde und

die Wiederherstellung der „bürgerlich-demo¬
kratischen Ordnung“ in der Sowjetzone für
zweckmäßig halte.

Grotewohl teilte weiter mit, daß Partei und
Regierung auch weiterhin die „imperialisti¬
schen Aggressoren und die Kriegsbrandstifterentlarven“ werden. Man werde die „demokra¬
tische Staatsordnung in jeder Beziehung fe¬
stigen und die Verteidigungsbereitschaft ge¬
genüber inneren und äußeren Feinden er¬
höhen“ .

Daraus geht hervor , daß der jetzt in ein
Staatssekretariat umgewandelte Staatssicher¬
heitsdienst nach Zaissers Sturz nicht einge¬
schränkt, sondern verstärkt werden dürfte,und daß auch eine Verminderung der mili¬
tärischen Streitkräfte der „kasernierten Volks¬
polizei “ nicht zu erwarten ist.

festgesetzt werden können . Ferner sollen nach
der Novelle auf die Dauer von vier Jahren min¬
destens 500 Millionen Mark im Bundeshaushalt
zur Förderung des sozialen Wohnungsbaus ein¬
gesetzt und der Bau von Eigenheimen . Klein¬
siedlungen , Eigentumswohnungen und familien¬
gerechten Wohnungen verstärkt gefördert wer¬
den .

Im weiteren Verlauf seiner Sitzung , zu deren
Beginn Präsident Dr . Ehlers des verstorbenen

Fortsetzung auf Seite 5

Da der Interzonenverkehr in den letzten Wochen
erheblich zugenommen hat und die bisher be¬
stehenden Zugverbindungen nicht mehr ausrei¬
chen , wurde nach Verhandlungen zwischen Ver¬
tretern der Sowjetzone und der Bundesrepublik
über alle vier von den Interzonenzügen befahre¬
nen Grenzübergänge zunächst dreimal wöchent¬
lich ein Entlastungszug eingesetzt . Ein tägliches
Verkehren dieser Ziiae wird angestrebt .
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Der Bundestag hat seine Arbeit getan

Bonn ablehnend
BONN . Regierungskreise in Bonn haben den

Vorschlag Grotewohls , noch im August
gesamtdeutsche Beratungen einzuberufen, mit
äußerster Zurückhaltung aufgenommen. Be¬
ratungen dieser Art seien schon seit je sowohl
von der Bundesregierung als auch vom Bun¬
destag abgelehnt worden. „Wir sind nicht be¬
reit , mit einer Regierung in Verhandlungeneinzutreten , von der am 17 . Juni aller Welt
klar geworden ist , daß sie in keiner Weise le¬
gitimiert ist, die Interessen der Bevölkerungder sowjetischen Besatzungszone demokratisch
zu vertreten “

, betonten diese Kreise.

UN^Oberbefehlshaber verläßt Korea
Einsatzfähigkeit der Truppen wird sichergestellt / Renitente Kriegsgefangene
TOKIO . Der Oberbefehlshaber der Streit¬kräfte der Vereinten Nationen in Korea , Ge¬neral Clark , ist am Mittwoch mit seinerFrau nach Amerika abgeflogen . Erst nach Fa¬milienbesuchen begibt er sich zu Konferen¬zen nach Washington. Vor seiner Abreise wiesClark kommunistische Klagen auf der zweitenSitzung der gemischten Waffenstillstandskom¬mission zurück, seines Wissens hätten dieUN-Streitkräfte die Waffenstillstandsbestim-

mungen nicht verletzt. Die Kommunisten hat¬ten acht verschiedene Fälle aufgezählt.
General Clark hat am Mittwoch befohlen,für die Aufrechterhaltung der Moral der alli¬ierten Streitkräfte auch nach dem Beginn derpolitischen Beratungen zu sorgen . Alle Trup¬penkommandeure sind angewiesen worden,Moral und Einsatzbereitschaft der Truppennicht durch Rekrutenübungen zu ermüden.
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Die Räumung der neutralen Zone längs der
bisherigen Kampffront geht unterdessenschnell weiter . Auf der alliierten Seite sind
Straßen nach Süden mit langen Kolonnen , die
in die neuen Stellungen zurückgehen, ver¬
stopft.

Das alliierte Kriegsgefangenenkommando
gab am Mittwoch bekannt , das erste Schiff
mit kommunistischen Kriegsgefangenen vonder Insel Koje werde heute im Hafen von
Inchon eintreffen. Von hier aus werden die
Gefangenen in die neutrale Zone gebracht, woder Austausch am 5 . August beginnen wird.Beim Abtransport von Koje demonstrierten
die Gefangenen und mußten mit Tränengaszur Ordnung gebracht werden.

hf. Von einem der Institute zur Meinungs¬
forschung befragt , wie denn ihre Meinung
über den ersten deutschen Bundestag sei , sag¬
ten 46 v . H . der Befragten: gut. Das ist ein
Prozentsatz, wie ihn kaum ein Politiker bei
entsprechenden Umfragen erreichen kann . Und
wir glauben, der Bundestag hat diese Zensur
verdient . Er war beispielhaft fleißig und hat
in der Gesetzgebung eine fachliche Arbeit be¬
wältigt , die sich sehen lassen kann . Das Ver¬
dienst daran gebührt den Koalitionsparteien
so gut wie der sozialdemokratischen Oppo¬
sition.

Auch wenn es die beiden Seiten im Rahmen
des laufenden Wahlkampfes nicht mehr sagen ,in den Protokollen des Bundestages und seiner
Ausschüssekann nachgelesen werden, in welch
starkem Maße die Gesetze das Ergebnis einer
gemeinsamen Arbeit waren , an der sieh je¬
weils auch die Fraktion konstruktiv beteiligte,die früher oder später einsehen mußte, daß
sich ihr Standpunkt nicht durchsetzen würde.
Übrigens war es nicht nur die SPD , die sich
häufig in dieser Lage sah , sondern auch den
drei Koalitionsparteien erging es nicht anders;
denn viele Gesetze wurden mit den Stimmen
der SPD und einer oder zwei der Koalitions¬
parteien beschlossen .

Den Fleiß des Bundestages können Millionen
Menschen ermessen, deren Ansprüche eine
gesetzliche Regelung erfahren haben und er
kommt nicht weniger zum Ausdruck in der
über fünfhundert liegenden Zahl an verab¬
schiedeten Gesetzen , in den 5500 Drucksachen ,in den 25 000 behandelten Petitionen, in den
mehr als 14 000 Protokollseiten des Bundes¬
tages oder in den Milliarden-Beträgen, deren
Verwendung durch die Gesetzgebung des Bun¬
destages neugeordnet wurde.

Aber die damit gekennzeichnete große Ar¬
beitsleistung des ersten Deutschen Bundes¬
tages reicht nicht aus , um behaupten zu kön¬
nen , er habe schon die Position gewonnen, die
dem Parlament in unserer Demokratie zu¬
kommt. Dieses Ziel liegt noch in der Zukunft
und zwar weiter von uns entfernt als wir es
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Läßt Einaudi neu wählen ?

Knall —

— und Fallt

ROM. Nach dem nicht ganz unerwartet ge¬kommenen Sturz des achten italienischen
Nachkriegskabinetts de Gasperis stehtStaatspräsident Einaudi vor neuem vorder Aufgabe, einen Mann zu finden , der sich
angesichts der unklaren Mehrheitsverhältnisseim Parlament zur Regierungsbildung bereit¬erklärt . Einaudi hat bereits Vorbereitungenzu Konferenzen mit den Parteiführern getrof¬fen, nachdem de Gasperi noch am Dienstag¬abend zugestimmt hatte , bis zur Neubildungder Regierung im Amt zu bleiben .Beobachter zweifeln jedoch kaum daran,daß die Unsicherheit in der politischen LageItaliens bestehen bleibt, da die Mittelparteienmit zu geringer Mehrheit aus den Juniwah-
*en hervorgegangen sind . Daher bleibt es Ein¬audi überlassen, ob er als letztes zu dem Mit¬tel der Neuwahlen greift in der Hoffnung , sie

1949 annahmen. Dem Wesen der Demokrat!«
und unserer Verfassung würde es entsprechen,wenn tatsächlich der Bundestag die Regierunganweisen würde. In Bonn ist es leider umge¬kehrt . Von Ausnahmen, es waren sehr wenige ,abgesehen, setzte sich häufiger der Wille des
Kabinetts gegenüber dem Parlament durch ,als daß der Bundestag die Regierung gezwun¬
gen hätte , diesen oder jenen aus der Souve¬
ränität der Volksvertretung heraus gefaßten
Beschluß auszuführen Der Bundestag war ge¬radezu geizig mit solchen Beschlüssen . Er ope¬
rierte mit Entschließungen oder allgemein ge¬
haltenen Wünschen , wo konkrete Aufforde¬
rungen und Aufträge an die Regierung not¬
wendig gewesen wären

Oft genug warf die Regierung einen vom
Parlament gefaßten Beschluß um , indem sie
über die ihr nahestehenden Parteien einen
neuen Beschluß zustandebringen ließ . Die
Mehrheit des Bundestages beugte sich diesem
Verfahren, das Ergebnis war, daß sich der
Bundestag als Ganzes nicht zum souveränen
Organ der Gesetzgebung und der Kontrolle
der Regierung entwickelte, sondern sich in
zwei Teile spaltete, von denen der eine seine
Aufgabe darin sah „seine “ Regierung um je¬
den Preis zu stützen, während der andere Teil
diese Regierung um jeden Preis bekämpfte

Dem entspricht es , wenn die verfassungs¬
mäßige Unabhängigkeit der Abgeordneten häu¬
fig nur als Fiktion erschien und in Wahrheit
die Regierungs- und Parteizentralen die Ab¬
stimmungen entschieden. Nicht nur gegenüber
der Regierung, sondern auch gegenüber den
Partei- und Fraktionsführungen haben die
Abgeordneten des ersten Bundestages zu wenig
auf ihrer Unabhängigkeit bestanden und das
gleiche gilt hinsichtlich des ständig wachsen¬
den Einflusses der Interessenverbände . Die
Schärfe des parteipolitischen Gegensatzes trug
zur Vermehrung der vielgestaltigen Abhängig¬
keit der Abgeordneten noch zusätzlich bei ;
denn in ihrem überspitzten Kampf suchten die
Parteien nach verbündeten Kräften , ohne sich
dabei stets nur auf den Kreis des Bundestages
zu beschränken

Es wird die wichtigste aller Aufgaben des
nächsten Bundestages sein , die Unabhängigkeit
des Parlaments herzustellen und dadurch
diesem Organ innen und außen p o 1 i t i s c n
eine Wirkungskraft zu geben , die der erste

Der Zustrom steigt weiter
BERLIN . Der Zustrom der Sowjetzonenbe¬

völkerung nach Westberlin im Verlauf der Le- cmc ; „ imuu8o„. u„ — o- ,
bensmittelhilfsaktion steigt immer weiter an. Bundestag nicht bewiesen hat . Vor alle
Am Mittwochmorgen waren die Reihen der zweite deutsche Bundeskanzler und r
Wartenden noch länger als am Vortage, an gegenüberstehendeFührer der Opposi ^dem nach den bisherigen Schätzungen etwa wamit verbundene staatspo
140 000 bis 150 000 Lebensmittelportionen aus¬
gegeben wurden. Die amtliche Zahl der aus¬
gegebenen Portionen vom Montag , dem Eröff¬
nungstage der Aktion , beträgt 104 000

Insbesondere ist der Zustrom aus Sachsen ,
Thüringen, Sachsen -Anhalt, Brandenburg und
den Randgebieten weiter arigestiegen . Zehn¬
tausende trafen mit Nacht - und Morgenzu -
gen in Ostberlin ein und fuhren in die West¬
sektoren zu den Ausgabestellen Der Anteil
aus Mecklenburg und Vorpommern ist unge¬
fähr gleich geblieben . Dies wird darauf zu¬
rückgeführt, daß täglich nur vier Züge in Ber -

den die damit verbundene
antwortung zu tragen haben

möchten eine klarere Mehrheitsbildung in der ■ lin eintreffen, die überdies nur rund 3000 Per-
Kammer bringen. sonen befördern können.

Die Röcke werden kurzer (Bodenabstand 37 cmi ,
enger und die Schultern breiter , wenn sich
Jaques Fath durchsetzt , der soeben in Paris den
Beigen der Herbst - und 'Wintermodenschauen er¬
öffnet hat .

In dem Städtchen Roseto in Italien hat der
diesjährige Schönheitswettbewerb stattgefunden .
Es ist ein regelrechter Zehnkampf mit folgenden
Disziplinen ; Gutes Aussehen — Kochen — Nähen
— Stopfen — Stricken — Singen — Rezitieren —
gutes Benehmen — guter Appetit — gepflegte
Zähne . Badeanzüge sind verboten .

.
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Letzte Parlamentssitzung
Fortsetzung von Seite 1

SPD -Ab &eordneten Prof . Noelting gedacht
hatte nahm der Bundestag mit wechselnden
Mehrheiten zehn Vorschläge des

^
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Busschusses an , die nun noch vom Bunaesrat ge
billigt werden müssen , bevor die Gesetze in Kraf
gesetzt werden können . Das Bundeserganzungs -

gesetz zur Entschädigung der Opfer nat ' °" ala °"

zialistischer Verfolgung wurde dahmgehend ge
ändert , daß die Aufteilung der mit dem Gesetz
verbundenen Leistungen zwischen Bund und
Ländern endgültig erst bis zum 31 . Dezember
1954 erfolgen muß Ebenfalls angenommen wur¬
den die Vermittlungsvorschläge über das Ar¬
beitsgerichtsgesetz , die Deckung der Rentenzula -

gen , das Fremdrenten - und Auslandsrentenge¬
setz , das Sozialgerichtsgesetz , das Anderungsge -

setz zum Reichsjugendwohlfahrtsgesetz und das
Gesetz über Maßnahmen auf dem Gebiet der
Zwangsvollstreckung . Der Einspruch des Bun¬
desrates gegen das Gesetz über die Landeszen
tralbanken wurde mit der im Grundgesetz dato
vorgeschriebenen Zweidrittel -Mehrheit , nämlich
mit 331 :24 Stimmen bei 12 Enthaltungen , über
St

Nadi Erledigung , der Tagesordnung ergriff der
frühere Reichstagspräsident und Alterspräsident
des ersten Bundestages , Paul L o e b e (SPD ),
das Wort , um dem Präsidenten und den Vizeprä¬
sidenten sowie den Beamten und Angestellten
des Bundestages den Dank der Abgeordneten für
die ,mit Umsicht und Energie “ geleistete Unter¬
stützung der Arbeit des Parlaments auszuspre -

3er Bundestagspräsident spricht

In den Mittelpunkt seines Schlußwortes stellte
;>r . Ehlers die Hoffnung , daß der zweite deut -
;che Bundestag am Ende : einer Arbeit nicht
nehr von einem geteilten , sondern von einem
meinten und freien Deutschland sprechen könne .
Die Abgeordneten erhoben sich von ihren P*at -
:en , um der 28 Abgeordneten zu gedenken , die
m Laufe der vergangenen vier Jahre gestorben

Er habe nicht die Absicht , so fuhr der Präsi¬
dent fort , die Leistungen des Bundestags zu prei¬
sen , sondern das Urteil über die bei der Funda¬
mentierung der neuen deutschen Demokratie ge¬
leistete Arbeit solle der Geschichte und vor al -
lern dem deutschen Volk überlassen bleiben . Um
ein Bild von dem Arbeitspensum der vergange -
nen Jahre zu geben , wies Ehlers darauf hin ,
daß der erste deutsche Bundestag 282 Plenarsit -
Zungen , 5470 Ausschutzsitzungen und 1768 Frak¬
tionssitzungen abgehalten hat . In 1542 Stunden
Plenarsitzungen wurden von 765 eingebrachten
Gesetzesvorlagen mehr als 500 als Gesetze ver¬
abschiedet . Die Zahl der im Bundeshaus regi¬
strierten 920 000 Besucher sei nur ein Zeichen
der wachsenden Anteilnahme des deutschen Vol¬
kes an der Arbeit seines Parlaments . Niemand
wisse , wie der zweite deutsche Bundestag ausse -
hen werde , aber es sei sicher , daß auch er vor
ungeheuren Aufgaben stehen werde , für deren
Lösung er dem zweiten Parlament der Bundes¬
republik vollen Erfolg wünsche .

Mit diesen Schlußworten beendete der Bundes¬
tag nach knapp drei Stunden seine letzte Sitzung ,
für die der Sendesaal des Kölner Funkhauses
besonders hergerichtet worden war . Bundesre¬
gierung , die Vertreter der Länder und das Prä¬
sidium saßen vor der großen Funkorgel und le¬
diglich die von Bonn für diesen Tag nach Köln
gebrachte Fahne des Plenarsaales erinnerte an
die in der Bundeshauptstadt gegebene Atmo¬
sphäre des Sitzungssaales .

Wahlkreiskandidatender SPD
STUTTGART . Die SPD hat nun für alle 33

Wahlkreise in Baden -Württemberg ihre Wahl¬
kreiskandidaten für die Bundestagswahl nomi¬
niert . Es kandidieren in Südwürttemberg : Reut¬
lingen : Viktor Renner , Tübingen ; Calw : Her¬
mann Haake , Calw ; Rottweil : Herbert Holtz -
hauer , Schwenningen ; Balingen : Willi Bernhardt ,
Reutlingen ; Biberach : Karl Schaupp , Ehingen ;
Ravensburg : Karl Müller , Ravensburg ; Konstanz :
Otto Muser . Singen/H .

Dr . Gebhard Müller in Balingen
BALINGEN . Der frühere Staatspräsident von

Württemberg - Hohenzollem , Dr . Gebhard Mül¬
ler , ist auf einer Delegiertenversammlung ein¬
stimmig als Bundestagskandidat der CDU im
Wahlkreis Balingen aufgestellt worden . Zu die¬
sem Wahlkreis gehören die Kreise Balingen , He-
chingen und Sigmaringen .

Die Völkerwanderung der Not
Friedlicher Aufstand gegen das kommunistische Regime / Volkspolizei machtlos

Von unserem , Berliner

BERLIN . Politische Beobachter haben das
Echo auf die Lebensmittelhilfeaktion als den
zweiten , diesmal friedlichen „Aufstand “ der
Bevölkerung der Sowjetzone gegen das kom¬
munistische Regime bezeichnet . Die Tatsache ,
daß eine „Völkerwanderung “ von hunderttau¬
senden Bewohnern der Sowjetzone und Ost¬
berlins nach Westberlin eingesetzt hat , be¬
weise . daß die Sowjetzonenbevölkerung sich
ihrer Stärke bewußt geworden sei .

Die Leute sind entschlossen , die nach stun¬
denlangem Anstehen erhaltenen Lebensmit¬
tel , deren Wert für den Menschen im Westen
nur gering ist , um jeden Preis nach Hause
zu bringen , und sich auf keinen Fall unter¬
wegs durch die östlichen Kontrollorgane ab¬
nehmen zu lassen . Dies geht aus den Worten
jedes einzelnen hervor , der in der lange Reihe
der Wartenden steht . „Die Volkspolizei soll
es nur wagen , uns die Lebensmittel wieder
abzunehmen “

, sagte ein Arbeiter aus Thürin¬
gen . „Ich glaube , wir wüßten dann nicht , was
wir täten .“

Der SED hat diese Reaktion der Sowjet¬
zonenbevölkerung erneut vor Augen geführt ,
wie fruchtlos die „Aufklärungs - und Über¬
zeugungsarbeit “ ihrer Funktionäre ist , die
die Menschen in der Sowjetzone von dem
Empfang der Lebensmittel abhalten wollen .
Alle Berechnungen der SED sind über den
Haufen geworfen . Die Bevölkerung fährt nach
Westberlin .

Wie aus Gesprächen mit SED -Funktionären
hervorgeht , weiß die SED , daß jedes Ein¬
schreiten gegen die Abholung der Lebensmit -

X . X . - Korrespondenten

tel aus Westberlin zu Unruhen führen und
die Kluft zwischen SED und Sowjetzonen¬
bevölkerung sich noch vertiefen würde , wenn
dies überhaupt noch möglich ist .

Wie groß die Not ist , die in der Sowjet¬
zone herrscht , trotzdem dies immer von der
sowjetzonalen Regierung und vor allem von
der SED bestritten wird , geht auch aus der
Tatsache hervor , daß sich selbst Bauern un¬
ter den Empfängern der Lebensmittel befin¬
den . Ein Bauer aus einem kleinen Dorf bei
Schwerin gestand , „ ich weiß , daß andere die
Lebensmittel vielleicht noch nötiger brauchen
als ich und auch meine Familie . Aber ver¬
stehen Sie mich bitte richtig : Wir möchten
auch einmal richtiges Schmalz essen “.

Ein Industriearbeiter aus Nordhausen rech¬
net uns nüchtern vor : „Für uns bedeuten die
erhaltenen Lebensmittel pro Portion einen
Wert von rund 50 Ostmark . Da jeder durch¬
schnittlich für drei Personen Lebensmittel in
Empfang nimmt , sind das Lebensmittel im
Wert von 150 Ostmark , für die wir praktisch
nur das Fahrgeld ausgeben müssen .“ Die
Fahrtkosten aus den am weitesten von Ber¬
lin entfernt gelegenen Orten nach Berlin und
zurück betragen im Höchstfälle 40 Ostmark
pro Person . Der Arbeiter betont aber , daß es
diese Lebensmittel , vor allem Schmalz und
Kondensmilch , ja gar nicht oder nur sehr sel¬
ten in den staatlichen Handelsgeschäften (H .
O .) zu kaufen gibt . Und wenn , sind sie meist
nicht von der Qualität wie die in Westberlin
erhaltenen . „Mit dem , was wir auf Lebens¬
mittelkarten erhalten , kommen wir sowieso
nicht aus “ , schließt er seine Rechnung .

Adenauers Vorschläge
BONN . Offenbar als Antwort auf die Er¬

klärung des amerikanischen Außenministers
D u 11 e s , Bundeskanzlers Adenauer habe
ihm in seinem Schreiben einen Nichtangriffs¬
pakt zwischen Rußland und der Europäischen
Verteidigungsgemeinschaft nicht vorgeschla¬
gen , veröffentlicht die Bundesregierung im
„Bulletin “ am Dienstag den Brief Adenauers
an Dulles im Wortlaut :

„Sehr geehrter Herr Dulles , die Außenmi¬
nisterkonferenz wird sich in erster Linie mit
der Deutschlandfrage beschäftigen . Ich bitte
Sie , der Konferenz folgenden Vorschlag der

Bundesregierung zu unterbreiten : 1 . Eine
Konferenz der vier Mächte über die Deutsch¬
landfrage soll spätestens im Herbst zusam¬
mentreten , 2 . Grundlage der Beratungen sol¬
len die im deutschen Bundestag in seiner Sit¬
zung vom 10 . Juni 1953 beschlossenen fünf
Punkte sein , 3 . Die EVG soll Ausgangspunkt
für ein Sicherheitssystem sein , das die Sicher¬
heitsbedürfnisse aller europäischen Völker ,
einschließlich des russischen Volkes , berück¬
sichtigt . Dieses System soll sich einfügen in
das von Präsident Eisenhower in seiner Rede
vom 16 . April d . J . vorgeschlagene System all¬
gemeiner Abrüstung und Sicherheit im Rah¬
men der Vereinten Nationen .“

Kleine Weltchronik
Zusammenstoß bei Luftkampfübungen . Mön -

chen -Gladbach . — Während eines Flugmanövers
stießen am Mittwoch ein englisches und ein ame¬
rikanisches Düsenjagdflugzeug zusammen . Zwei
Mann kamen ums Leben .

„ Hoffmann - Regime betreibt Landesverrat .“
Frankfurt . — Der Auswärt . Ausschuß der „Deut¬
schen Aktion “ , der unter Vorsitz von Hubertus
Prinz von Löwenstein in Wiesbaden tagte , be -
zeichnete den „fortgesetzten Versuch des Re¬
gimes Hoffmann , die Abtrennung der Saar von
Deutschland zu erreichen "

, als Landesverrat . Die
„Deutsche Aktion “ fordert die Behörden auf ,
„Mitglieder , Vertreter oder Handlanger der lan¬
desverräterischen Hoffmann -Regierung beim Be¬
treten des Bundesgebiets festzunehmen und unter
Anklage zu stellen “.

Ungeklärtes Hüttenunglück . Rheinhausen . —
Ein schwerer Betriebsunfall im Thomaswerk des
Hüttenwerks Rheinhausen , durch den am Diens¬
tagnachmittag vier Arbeiter getötet wurden ,
wird von zuständiger Seite als einmalig in der
Geschichte der Eisenindustrie bezeichnet . Die Ar¬
beiter reinigten einen Konverter , als plötzlich
von der angeshlossenen Bessemer -Birne , die ab¬
gelöscht und entleert war , eine riesige Stich¬
flamme herüberschlug und alles in wabernde
Lohe versetzte

Erdrutsch am Brenner . Innsbruck . — Ein öster¬
reichischer Personenkraftwagen mit zwei Insas¬

sen ist am Dienstag durch einen gewaltigen Erd¬rutsch am Brennerpaß verschüttet worden . DerFahrer wurde getötet . Am Mittwoch war der Paßwieder befahrbar .
Einwanderer -Sonderquote . Washington . — Das

amerikanische Repräsentantenhaus beschloß , inden nächsten drei Jahren 217 000 "Einwanderer
zusätzlich zu der normalen Einwanderungsquotezuzulassen . Hauptsächlich sollen politische Flücht¬
linge aus dem Osten berücksichtigt werden .

Keine Duelle mehr im Fernsehsender . Buenos
Aires . — Die Regierung Uruguays hat die Fem -
sehübertragung von Duellen jetzt verboten .Duelle sind in Uruguay erlaubt . In der Vergan¬
genheit wurden häufig Duelle zwischen bekann¬
ten Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens ge¬sendet .

Focke hat Hubschrauber -Pläne . Sao Paulo . —
Der deutsche Flugzeugkonstrukteur Heinrich Carl
Johann Focke , der während des Krieges den
deutschen Focke -Wulf - Jäger FW 190 konstruierte ,arbeitet gegenwärtig in Brasilien mit österreichi¬
schen , ungarischen und brasilianischen Konstruk¬
teuren am Bau eines „ Super -Hubschraubers “.

Deutsch - argentinisches Handelsabkommen .
Buenos Aires . — Ein deutsch -argentinisches Han¬
delsabkommen , das für die nächsten zwölf Mo¬
nate einen Warenaustausch im Wert von 135 Mil¬
lionen Dollar in jeder Richtung vorsieht , wurde
in Buenos Aires unterzeichnet .

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN
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(28 . Fortsetzung )
Doi war an diesem Tag aufgestanden ,

während es noch dämmerte . Als sie nach der
Rückkehr von Villa zu Bett gegangen war ,hatte sie geglaubt , unmöglich schlafen zu
können nach dem , was geschehen war . Aber
irgendwann war sie dann doch in Schlaf ge¬
sunken , aus dem sie in der Morgendämme¬
rung erwacht war durch ein klopfendes Ge¬
räusch , das si« erschreckt hatte , weil es so
hohl und merkwürdig klang . Im ersten
Augenblick wußte sie nicht , wo es geklopft
hatte . In ihrem Zimmer ? Draußen ? An der
Kammertür , an der von Severin , oder an
irgendeiner der anderen Türen ? Das Klopfen
wiederholte sich , klang hohl und merkwürdig ,
und sie glaubte beinahe , es käme aus der
Unwirklichkeit . Aber nach einer Weile merkte
sie , daß überhaupt an keine Tür gepocht
wurde , sonder daß der Hund von Stübis unten
in seiner Hütte gegen die Holzwand schlug ,
während er sich mit der Pfote den Hals
kratzte , und sie war eine Sekunde lang
wütend über sich selbst , daß sie über ein
Nichts erschrak .

Danach war sie erschreckt im Bett ge¬
sessen und hatte versucht , ihre Gedanken
zu sammeln . Herrgott , was für Gedanken .
Gedanken , die zu lauter Wirbeln wurden .
Wirbeln , wie sie die Seelach hatte an vielen
Stellen . Nicht bei Fiala , nein . Bei Fiala war
sie ruhig und still , daß im Winter das Eis
darüber eine Brücke machte , und tief . Ab -
grundig tief . Wenn Karolin dort in derTiefe lag . . . ? Er hatte es ihretwegen ge¬tan . Simon hatte es ihretwegen getanEs war nicht der geringste Zweifel in Doi .An der Brüche nach Fiala hatte sie sich von

Karolin getrennt Karolin war umgekehrt ,
um zu Simon zurückzukehren . In zwei
Minuten mußte sie wieder bei ihm gewesen
sein . Und nachher war sie nicht mehr da .
Und Simon behauptete , sie wäre überhaupt
nicht zu ihm zurückgekommen . Nur Gott
wußte , was sie miteinander gesprochen hatten ,
Simon und Karolin , in diesen Augenblicken ,
während sie — Doi — nach Fiala weiter¬
hastete und in den Häusern ihre Not ge¬
schildert hatte .

Die kleine Kammer und die Dunkelheit
darin drückten auf Doi wie der Deckel einer
Gruft . Sie stand auf und zog sich hastig an .
Draußen herrschte schon Dämmerung . Der
Himmel war blaß und der Schnee glitzerte .
Sie holte ihre Skier . Durch das geöffnete Fen¬
ster der Küche sah man die Annemie , wie
sie große Scheite Holz in den Herd steckte .
Das Feuer warf wilde Lichter auf ihr junges
Gesicht , daß es ganz leidenschaftlich wirkte .

Mein Gott , wenn die Annemie etwas wüßte
oder Frau Bürlitz oder die Mali . . . irgendein
Mensch . Aber irgendwann würden sie etwas
davon wissen . Wenn Karolin nicht mehr
kam . . . es war , als begriffe Doi erst jetzt
plötzlich und mit einem Schlag den Sinn dieser
Worte : wenn Karolin nicht mehr kam . . .

Ja , konnte man denn das ertragen , daß
Karolin nie mehr kam ?

Einen Augenblick lang war sie gewillt , es
zu ertragen . Ja und ja . . . wenn nur Simon
bei ihr war . Dann beschlich etwas wie Furcht
ihr Herz , und sie verbarg einen Herzschlag
lang ihr Gesicht in den Händen , über die sie
ihre grauen Wollhandschuhe gestreift hatte .

Als ein Mensch aus der Hintertür des Hau¬
ses kam — sie sah ihn nicht und wußte nicht ,
wer es war , sie hörte nur seine Schritte —
machte sie sich davon . Auf der Höhe des
Ubungshanges zog sie ihre Skier an und nahm
die Stöcke in die Hand . Und langsam begann
sie aufzusteigen in Richtung zum Latschen¬
kopf , aber nicht den üblichen , bequemen Weg ,
sondern den steilen , gefährlichen über die
Sommerschlucht .

Warum sie dorthin aufstieg ? Ohne Früh¬
stück und noch bei halber Dämmerung ? Sie

hätte es unmöglich sagen können , wenn man
sie gefragt . Vielleicht , weil sie gestern nach¬
mittag , als sie von Schmiedel erfuhr , daß
heute Bonhoeffer und Leuteritz den Versuch
machen wollten , die Ostwand des Saluzzi zu
durchsteigen , vorgehabt hatte , heute auf den
Latschenkopf zu steigen , um etwas von der
kühnen Tat mitzuerleben , vielleicht auch nur .
weil sie sich davor fürchtete , im Haus zu sein ,
den Menschen zu begegnen , lachen zu müssen ,
Antwort zu geben , zu sein wie gestern und
vorgestern . . . als wäre gar nichts geschehen .
Vielleicht wollte sie auch nur allein sein , allein
mit ihren aufgepeitschten Gedanken , die nir¬
gendwo mehr Ruhe fanden .

In den Krüppelkiefern hing die Dämmerung
wie ein Gespinst . Der Schnee sah samtig aus
und rein und war von keiner Spur durch¬
schnitten , denn seit dem letzten Schneefall
vor drei Wochen war niemand nach der Som¬
merschlucht gegangen .

Ein bißchen später ging die Sonne auf .
Ueber den Gipfeln im Osten wurde der
Himmel rot . Die Bergflanken wurden mit
Himbeerfarbe übergossen . Dann kamen spitze
gelbe Pfeile , die das Auge blendeten und nach
Doi zu greifen schienen . Doi blieb eine Weile
stehen , an eine krüppelige Föhre gelehnt und
atmete schwer , denn der Aufstieg war steil ,
und sie hatte keine Felle an den Brettern ,
sondern mußte den Hang seitwärts mit ge¬
kantetem Ski angehen .

In der Tiefe sah man Haus Weyprecht
Rings um die Schornsteine war der Schnee
vom Dach geschmolzen . Die Fenster , vom
Sonnenlicht getroffen , fingen an zu funkeln
und zu blitzen , als wären sie aus Gold .

Und Doi , auf der einsamen Höhe mitten
am Steilhang , mußte daran denken , daß nie¬
mand Karolin so nötig brauchte wie das Haus
dort unten . Das Haus , ja , und was würde es
nun tun , wenn Karolin nicht mehr kam ? Wer
würde sich nun in Zukunft um das alles
kümmern , um was sich Karolin gekümmert
hatte ? Die Zoeppritz ? Lieber Himmel , die
Zoeppritz . Die wurde schon kaum fertig , wenn
Karolin nur ein paar Stunden fortblieb .

WIRTSCHAFT

„ ■ehr lebhatt “
Zwischenbericht vom Sommer -Schluß -Verk „ „
KÖLN . In einem ersten Zwischenbericht üo <_.den Sommerschlußverkauf erklärt der Bundes¬

verband des deutschen Textileinzelhandels amMittwoch in Köln , das äußere Bild des Saison¬
verkaufs sei zwar bisher ruhig gewesen , das Ge¬
schäft sei aber „sehr lebhaft “ und die Umsätze
gut .

Der bisherige Geschäftsverlauf habe gezeigt ,daß von der Verbraucherschaft durchweg bil¬
lige , aber gute Qualitätsware bevor¬
zugt werde . Das schließe jedodi nicht das In¬
teresse des Publikums für ausgesprochene „Schla¬
ger “ aus , wie sie in vielen Städten angeboten
worden seien . So zum Beispiel in Hamburg : Her¬
renkrawatten für 9 Pfennig , Sportsakkos für
9 .85 DM und Herrenhosen für 5 .85 DM .

Die Geschäftstätigkeit sei bisher gut gewesen .
Im Bundesdurchschnitt seien die entsprechenden
Ergebnisse des Vorjahres durchweg erreicht wor¬
den . Teilweise werde sogar gemeldet , daß die
Umsätze bei Damenoberbekleidung und Herren¬
konfektion bis zu 20 Prozent über den entspre¬
chenden Zahlen des Vorjahres liegen .

Keine Entschädigung
für Uberschwemmungsschäden

STUTTGART . Die Württ . Gebäudebrandversi¬
cherungsanstalt hat den Landesämtern und Bür¬
germeisterämtern mitgeteilt , daß sie zu Freiwild
ligkeitsleistungen für Hochwasser - , Überschwem -
mungs - , Schneedruck - und Erdrutschschäden ,
wozu sie durch einen Erlaß des Württ . Innen¬
ministeriums vom 3 . 2. 1943 ermächtigt war , bis
auf weiteres nicht in der Lage sei und deshalb
auch förmlich ihren Erlaß vom 19 . 1 . 1948 Nr .
2034/2 betr . Entschädigung von Hochwasser - ,
Überschwemmungs - , Schneedruck - und Erdrutsch¬
schäden aufhebe .

Filmen und Unternehmungen
STUTTGART . Daimler -Benz Aktiengesellschaft . —

Auf der Hauptversammlung war ein Aktienkapital
von über 45 Millionen DM vertreten . Die Tagesord¬
nung wurde einstimmig genehmigt und die Divi¬
dende auf wieder 6 Prozent festgesetzt . Vorstand
und Aufsichtsrat gaben eine eingehende Erklärung
über die Entwicklung im vergangenen und im lau¬
fenden Jahr ab . Wie Dr . Könecke mitteilte , hat sich
der Inlandumsatz und auch der Export auch nach
der starken Erhöhung im Jahre 1952 weiter erhöht .
Die Ausfuhren nach dem amerikanischen Konti¬
nent konnten 1953 verdoppelt werden . Der Auf¬
tragsbestand ist ausreichend und die Daimler -Benz
AG hat ihre Marktposition erneut festigen können .

WOLFSBURG . Volkswagenwerk in Brasilien . —
Noch in diesem Jahr soll in Brasilien mit den Ar¬
beiten zum Bau einer Volkswagenfabrik begonnen
werden .

STUTTGART . Hallesche Krankenkasse VVaG . —
Im Monat Juli erhält jeder in der Krankheitsko¬
stenversicherung — H -Tarife — Versicherte , der im
Jahre 1952 keine Versicherungsleistungen in An¬
spruch genommen hat , eine Beitragsrückgewähr in
Höhe von 3 Monatsbeiträgen .

^ Wirfrschaftsfunfc&
Mit der versuchsweisen Einführung eines Milch¬

eiweißbrotes , hofft man der deutschen Land¬
wirtschaft ein neues Absatzgebiet für Magermilch¬
pulver zu erschließen und damit den Erzeuger¬
milchpreis in den Werkmilchgebieten aufzubessem .
Dem Spezialbrot , das zu mindestens 70 Prozent
aus Weizenmehl hergestellt werden soll , sollen drei 1
Prozent Magermilchpulver zugesetzt werden .

Bundeswirtschaftsminister Erhard stellt in seinem
Monatsbericht für Juni fest , daß sich das
Wirtschaftsvolumen im Bundesgebiet nach wie vor
günstig weiter entwickelt . Der seit einiger Zeit
bereits andauernde Prozeß der Verlagerung des
Konjunkturschwerpunktes von der Investitions¬
auf die Verbrauchsgüterindustrie habe im Berichts¬
monat weiter angehalten , ohne daß es zu einem
allgemeinen Rückgang in der Investitionsgüterin¬
dustrie gekommen sei .

Der Lebensmitteleinzelhandel will ln einer Pla¬
kat -Aktion „Dein Päckchen nach drtt -
b e n “ die Lebensmittel -Hilfeaktion in der Bundes¬
republik für die Bewohner der Sowjetzone unter¬
stützen .

Das Baumwollaufkommen der freien
Welt in der Saison 1952/53 wird vom internationa¬
len beratenden Baumwoll -AussChuß (ICAC ) auf 28,*
Millionen Ballen veranschlagt , dem ein Verbrauch
von annähernd 26,2 Millionen Ballen gegenüberste¬
hen dürfte .

Die Gleichstellung von öffentlichen und
privaten Auftraggebern ist in einem
Verordnungsentwurf des Bundeswirtschaftsministe¬
riums vorgesehen , der sich mit den Preisen bei
öffentlichen Aufträgen befaßt .

Ich . . . dachte Doi . Ich werde mich um alles
kümmern . . . Ich werde in Karolins Zimmer
wohnen und mich um alles kümmern . Und sie
spürte durchaus die Kraft in sich , alle Arbeit
zu leisten , die Karolin geleistet , und alle Um¬
sicht aufzubringen , die Karolin nach langen
Jahren Erfahrung aufgebracht hatte . Aber
trotz ihrer Ueberzeugung fühlte sie noch zu¬
sammen mit ihren Gedanken , daß dies nie¬
mals sein würde , dies . . . daß sie einzog in
Karolins Zimmer und einging in den Pflich¬
tenkreis von Karolin . Das würden die Men¬
schen dort unten nicht dulden .

Die Menschen . . . die Menscuen waren eine
Macht . Die Bürlitz und die Mali und Meyer -
Boden und die fromme Frau Stübi — und
alle , alle . Und die Gäste , — mein Gott , es
würden keine mehr kommen .

Sie dürfen es nicht erfahren , dachte Doi
wild . Niemand darf es erfahren . Aber gleich¬
zeitig wußte sie , daß sie alles erfahren wür¬
den . Wenn das Frühjahr kam und die Eis¬
brücke über der Seelach in den Stürmen da¬
hinschmolz , mußte man Karolin finden , es sei
denn , sie lag in einer der abgründigen Gum -
pen , in denen das Kind der Bäuerin Hille aus
Fiala vor Jahren versunken war . so daß man
es nie mehr fand .

Aber auch dann , überlegte Doi . Aber auch
dann , wenn man sie nicht fand , würden die
Menschen alles wissen . Sie würden nur nicht
das Wie wissen . . . wie alles geschehen und
was geschehen , daß nun der Umstand ein¬
getreten , daß Karolin nicht mehr kam

Wir müssen fort , überlegte sie . Irgend¬
wohin . Aber fort . Und während die Flanken
der Berge , der Gipfel des Saluzzi , des Piz
Alto , des Frühlingskogels , des Schroten , alle
die vielen Gipfel , die Namen hatten und die ,
die keine Namen hatten , mit dem Gold der
Morgensonne beworfen wurden , fiel Dod da «
Wamperjoch ein . Das Wamperjoch , das Se¬
verin kaufen wollte .

Abgelegener geht 's wohl nicht , hatte sie
gesagt . Ah , abgelegen . Hoch über der Welt
und schwer zu erreichen . Dort müssen wir
hin ! (Fortsetzung folgt )



SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK
Schon eingebürgert

ah . Provisorien sind oft stabiler , als man ur¬
sprünglich denkt . Da wurde als Verlegenheits¬
lösung der Name Baden - Württemberg für das
neue Bundesland geboren , nachdem der Arbeits¬
titel Südweststaat ausgedient hatte . Eigentlich
ein bürokratisches Namensungeheuer , hat sich die
Bezeichnung offenbar schon ganz nett eingebür¬
gert . Davon zeugt eine Befragung des Instituts
für Demoskopie in Allensbach am Bodensee , wo¬
nach 32 Prozent eines für den Südwesten reprä¬
sentativen Bevölkerungsdurchschnitts für Baden -
Württemberg als endgültigen Landesnamen stim¬
men . In Südbaden , dem zuliebe der Name vor
allem gewählt worden war , sind es sogar 65 Pro¬
zent , die an ihm festhalten wollen . Der Name
Schwaben hat seine meisten Anhänger bezeich¬
nenderweise in Südwürttemberg . Das mag da¬
her kommen , daß hier fast alle Bewohner schwä¬
bisch und nur ein ganz geringer Prozentsatz ei¬
nen schwäbisch -alemannischen Mischdialekt spre¬
chen . Aber auch hier sind es nur 23 Prozent der
Befragten , die das Land „ Schwaben “ taufen wollen .
Die Umkehrung der gegenwärtigen Bezeichnung ,
nämlich Württemberg -Baden , hat ihre Hauptan¬
hänger verständlicherweise in Nordwürttemberg ,
wo der Name aus den Nachkriegsjahren noch
festzusitzen scheint .

Vielleicht ist es gut , wenn man es bei dieser
präsumtiven „Volksabstimmung “ bewenden läßt .
Bei einer wirklichen würde wohl auch nicht
mehr herauskommen . Schließlich ist der heutige
Kompromißname , der anfänglich so schwer aus
der Feder ging und auf Millionen von Schrift -
und Drudestücken mehr Tinte und Drucker -
»chwärze verbraucht , als für einen Landesnamen
eigentlich statthaft ist . gegenüber einer Bezeich¬
nung , die ein großer Teil der Südweststaatbe¬
völkerung als aufoktroyiert empfinden würde , im¬
mer noch das kleinere Unglück . Ewig wird sich
der Doppelname sowieso nicht halten . Mit sol¬
chen Dingen kann man sich ruhig Zeit lassen .
Vielleicht ereignet sich einmal etwas , was un¬
serem neuen Land ganz von selbst einen neuen
Namen gibt , der dann so allgemein akzeptiert
wird wie — auf anderer Ebene — der 17. Juni
als nationaler Feiertag .

Hohe Strafen im Ravensburger Schmuggelprozeß
Anderthalb Jahre Gefängnis für Erich Pracht und neun Monate für Deichmann

Ravensburg . Der größte Schmuggelprozeß
der Nachkriegszeit endete am Mittwoch nach sie¬
benwöchiger Verhandlung vor der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Ravensburg mit hohen
Wertersatz - und Gefängnisstrafen für vier Ange¬
klagte . Zwei Angeklagte wurden freigesprochen .

Der Frankfurter Spediteur Erich Pracht er¬
hielt ein Jahr und sechs Monate Gefängnis , eine
Geldstrafe von 1500 DM und eine Wertersatz¬
strafe von 2 283 428 DM , der Frankfurter Spedi¬
teur Willi Schwarz ein Jahr Gefängnis , 1000
DM Geldstrafe und 1537 914 DM Wertersatz¬
strafe , der Zollamtmann Hermann Deich¬
mann aus Offenburg neun Monate Gefängnis
und 500 DM Geldstrafe , sein Stellvertreter Ober¬
zollinspektor Hans Scherer aus Offenburg
sieben Monate Gefängnis und 300 DM Geldstrafe .
Deichmann und Scherer müssen außerdem eine
Wertersatzstrafe von je 1999 114 DM bezahlen .
Freigesprochen wurden der Frankfurter Spedi¬
teur Otto Schwarz und der Prokurist Mo¬
ritz B u s e r aus Laufenburg .

Die Verurteilten wurden zahlreicher Delikte ,
unter anderem der unerlaubten Einfuhr , Ab¬
gabenhinterziehung und des Schmuggels für
schuldig befunden . Für die Wertersatzstrafen
haften die Verurteilten als Gesamtschuldner .
Falls sie das Geld nicht aufbringen , müssen sie
für ein weiteres Jahr ins Gefängnis . Die Geld¬
strafen gelten dagegen durch die Untersuchungs¬
haft als getilgt . Bei Pracht und Deichmann wur¬
den außerdem sechs und drei Monate der Unter¬
suchungshaft auf die Gefängnisstrafen angerech¬
net . 56 Millionen beschlagnahmter Zigaretten
wurden vom Staat eingezogen .

Bei dem Prozeß , der im ganzen Bundesgebiet
Aufsehen erregte , ging es um die unerlaubte
Einfuhr von 91 Millionen amerikanischer Ziga¬
retten , hauptsächlich aus der Schweiz in das Bun¬
desgebiet , während des ersten Halbjahres 1951 .
Die angeklagten Frankfurter Spediteure waren
als sogenannte V-Männer für die Zollfahndung
tätig . Wie sich während der Verhandlung her¬
ausstellte , hatte die Zollfahndung durch Ver -

Au » Südwürttemberg
Indischer Botschafter in Tübingen

Tübingen . Vom Rektor der Universität Tübin¬
gen , Prof . Dr . Hans W e n k e, willkommen ge¬
heißen , überreichte der Indische Botschafter Su -
blmal Dutt während eines Festaktes ln der
Universität am Mittwoch dem Indologen Prof .
Dr . Heimuth V. Glasenapp ein wertvolles
vlerbändiges Wörterbuch des Ardhamagadhl ,
der heiligen Sprache des Jainismus . Botschafter
Dutt würdigte die Verdienste v . Glasenapps um
die Indische Kultur und brachte die Dankbarkeit
des indischen Volkes gegenüber einem deutschen
Gelehrten zum Ausdruck , „der auch in den dun¬
kelsten Tagen der Sklaverei stets zu unserem
Lande und Volk gestanden hat und nie an der
großen Zukunft zweifelte , die heute offen vor
«tnn liegt ." Der Dekan der Philosophischen Fa¬
kultät , Prof . Dr . Wolfgang Schadewaldt ,
dankte im Namen der Fakultät dem Botschafter
für die hohe Ehrung , die ihr durch die Auszeich¬
nung eines ihrer Mitglieder zuteil geworden ist .
Exzellenz Dutt war begleitet von Dr . und Mrs .
O . K , Mookerjee und Botschaftssekretär
Axel Khan .

Gefährdetes Krankenhausprojekt
Tübingen . (Eig . Bericht ) . Auf einer Bespre¬

chung mit Vertretern der Universität Tübingen ,
der Stadtverwaltung Tübingen , zahlreicher Be¬
hörden und der Presse gab Landesarbeitsminister
Hohlwegler Aufschluß über den gegenwär¬
tigen Stand der Bemühungen , die Chirurgische
Universitätsklinik in Tübingen von der franzö¬
sischen Besatzungsmacht frei zu bekommen . Da
die Franzosen im Austausch für ihren Anteil an
der Chirurgischen Klinik den größten Teil des
Tübinger Versorgungskrankenhauses fordern , in
dem auch die Himverletzten untergebracht sind ,
Büßte von deutscher Seite zuerst ein Neubau
für die Himverletzten erstellt werden . Wie Mi¬
nister Hohlwegler nun mitteilte , hat Bundesar¬
beitsminister Storch kürzlich seine ursprünglich
gemachte Zusage , mit Bundesmitteln die Erstel¬
lung eines Krankenhauses für Himverletzte zu
« möglichen , zurückgezogen . In der morgigen
Ausgabe werden wir ausführlich über diese An¬
gelegenheit berichten .

Kurie Umschau
Beim Anfspringen auf eine fahrende Straßen¬

bahn kam in Stuttgart eine 39 Jahre alte Frau zu
Fall , stürzte auf die Geleise und wurde vom An¬
hänger des Motorwagens überfahren . Die Frau
schwebt in Lebensgefahr .

Eine drei Meter hohe Stichflamme gab es in
Mannheim bei der Explosion eines Transforma¬
tors , die vermutlich dujch einen Kurzschluß ent¬
standen war . Dabei wurde einem Fußgänger ein
Teil der Kopfhaare , die Augenbrauen und der
Anzug versengt .

öa0 wnvöc becidjtet
Ein Entführungsversuch unter recht dramati¬

schen Umständen ereignete sich kürzlich im Kreis
Stockach . Einem 33jährigen Mann aus einem
Ort in der Nähe der Kreisstadt hatte et ein
Mädchen aus Eigeltingen besonders angetan . Um
• u ihr tu gelangen , stahl er den Volkswagen
eines Stockacher Drogisten und raste davon . Die
Tatsache , daß er auf seinem Weg eine Eisen¬
bahnschranke und dann einen entgegenkommen¬
den Personenwagen rammte , konnte ihn — er
toar stark angetrunken — nicht von seinem Vor¬
haben abbringe n . Mit dem schwerbeschädigten
Magen fuhr er zuletzt quer über die Felder nach
Eigeltingen . Bei dem Versuch , seine 3* Jahre
*lte Angebetete in den Wagen zu zerren , wurde
er jedoch von einigen Männern gestört , worauf
er mit dem Fahrzeug das Weite suchte . Inzwi¬
schen hatte bereits die Gendarmerie die Verfol¬
gung aufgenommen . Als »ich der verhinderte
mDon Juan " gestellt sah , ließ er den Wagen ste¬
hen und flüchtete zurück in da * Haus des Mäd¬
chens , das er kurt zuvor entführen wollte . Bei
seiner Festnahme leistete er zähen Widerstand .

ln W ürzburg stand ein Posaunist vor Ge¬
richt . Mit ihm war der Bürgermeister einer Wei¬
hen Gemeinde höchst persönlich erschienen , der
• in Gnadengesuch vorlegte und dieses mit den
Worten bekräftigte : „Man braucht den Mann ,weil er der einzige Posaunist des Ortes ist !“ Das
Gericht hatte Verständnis für die zeitliche Un¬
abkömmlichkeit des Posaune blasenden Sünders
° nd ordnete die Einweisung in das Gefängnis
er *t nach dem Fest an .

Gefallenengedenkfeier des Albvereins
Urach . Der Schwäbische Albverein veranstaltet

am kommenden Sonntag an seinem Ehrenmal
auf der Hohen Warte bei Urach eine Gefal¬
lenengedenkfeier . Bei der Gedenkstunde , der
Gedächtniswanderungen der Ortsgruppen des
Albvereins vorausgehen , werden Oberkirchenrat
S a u t e r und der erste Vorsitzende des Albver¬
eins . Direktor Fahrbach , sprechen . Seit 80
Jahren werden vom Schwäbischen Albverein an
jedem ersten August - Sonntag auf der Hohen
Warte Gefallenengedenkfeiern veranstaltet .

Holländer und Schwaben
Hechingen . Rund 20 Holländer verbrachten mit

ihren Angehörigen kürzlich ihren Sommerurlaub
ln dem kleinen Industriedorf Junglngen im
Killertal , in dem sie während des Krieges als
Fremdarbeiter tätig waren . Bei dem Besuch wur¬
den so herzliche Beziehungen mit den Dorfbe¬
wohnern angeknüpft , daß das Ergebnis mehrere
Eheschließungen zwischen Schwaben und Hol¬
ländern waren .

Dieses Jahr siegten die Mädchen
Trossingen . 180 Schülerinnen und Schüler be¬

teiligten sich beim diesjährigen Trossinger Kin¬
derfest am Handharmonikawettbe¬
werb . Dieser musische Wettbewerb wird schon
seit einigen Jahren während des Kinderfestes
ausgetragen . In diesem Jahr gingen die Mädchen
als Siegerinnen hervor . Dem Meisterpaar wurden
eine Prämie von 50 DM und eine Hohner -Chro -
monika „De Luxe “ ausgehändigt . Die Sieger ln
der Unterstufe erhielten 25 DM und dasselbe In¬
strument .

Gefrieranlage mit Einzeltruhen
Wangen . In einem Senr .ereigebäude hat die Ge¬

meinde Leupolz , Kreis Wangen , die erste
deutsche Gemeinschaftstruhen - Tiefgefrieranlage
einrichten lassen . Sie übertfifft nach dem Urteil
von Fachleuten an technischer Vollkommenheit
die im Jahre 1951 in Winterstettenstadt gebaute
erste deutsche Anlage mit Schrankfächern . Die
Leupolzer Anlage besteht u . a . aus einem Zube¬
reitungsraum und einem weiteren Raum , in dem
»ich 36 Einzeltruhen befinden . Die Bauern kön¬
nen in den Einzeltruhen den Fleischbedarf für
ihre Familien bei einem monatlichen Mietpreis
von fünf bis sechs Mark einlagem .

Fiat-Combi gestohlen
Tettnang . In der Nacht zum Samstag ist aus

mittlung der V-Leute einen regelrechten Tei¬
lungsvertrag mit den Schmugglern abgeschlossen .
Danach wurde von jeder Sendung ein Teil zu¬
gunsten des Fiskus beschlagnahmt , während der
andere auf dem schwarzen Markt landete . Dieses
in der Geschichte der Zollfahndung einmalige
Verfahren bezeichnete die Staatsanwaltschaft als
Beihilfe zum Schmuggel . Sie beantragte Gefäng¬
nisstrafen bis zu zwei Jahren . Die Verteidiger
hatten dagegen alle auf Freispruch plädiert .

Das Gericht hatte vor allem zu prüfen , inwie¬
weit den Angeklagten der gute Glaube an die
Zulässigkeit ihrer Handlungen zugebilligt wer¬
den konnte . Es stellte sich auf den Standpunkt ,
daß sich alle Angeklagten über die Rechtswidrig¬
keit im Klaren gewesen sein müßten , billigte
ihnen jedoch weitgehend mildernde Umstände zu.

Ein Hochhaus in Ravensburg
Ravensburg . Ravensburg wird das erste Hoch¬

haus Oberschwabens bekommen . Mit knapper
Mehrheit sprachen sich die Gemeinderäte am
Dienstag für den Bau eines 34 Meter hohen , 12-
geschossigen Doppelturmhauses aus . Es wird in
der südlichen Vorstadt an der Bundesstraße
Friedrichshafen -Ravensburg errichtet .

Das Projekt hatte von Anfang an ein lebhaftes
Für und Wider in der Bevölkerung und auch im
Gemeinderat ausgelöst . Während die Befürwor¬
ter des Planes auf die wirtschaftlichen Vorteile
und vor allem auf die Notwendigkeit hinwiesen ,
der südlichen Vorstadt einen städtebaulich mar¬
kanten Akzent zu geben , standen die Gegner
auf dem Standpunkt , daß der mittelalterliche
Charakter der alten Reichsstadt durch den Dop¬
pelturm stark beeinträchtigt würde .

Pöks und Putz

Pöks hält Kletten in der Hand
und wirft sie voll Unverstand
einer alten Dame gar
hinten in das Nackenhaar.
Schutzmann Putz ruft ganz empört:
„Pfui , das ist ja unerhört ,
was du tatest war gemein
und noch feige obendrein,
denn du wußtest frech und keck:
alten Leuten lauf ich weg
und sie können mir nichts tun!
Komm mit zu deinem Vater nun!“

Alte Leute sollt ihr ehren,
Ihnen Hilfe stets gewähren!

Aus Nordwurftemberg
Gegen wildes Plakatieren

Stuttgart . Die Stuttgarter Stadtverwaltung hat
am Dienstag mit den großen Parteien vereinbart ,
daß das Stadtbild im kommenden Wahlkampf
nicht durch „wildes Plakatieren “ verunstaltet
wird . Die Parteien verpflichteten sich , keine Pla¬
kate an Kirchen , Denkmäler , Brunnen , histori¬
sche Bauten , Posteinrichtungen , Feuermelder und
Masten zu kleben . Auch Plätze im Stadtmittel¬
punkt und der Hauptbahnhof sollen „tabu “ sein .
Das Malen mit Farbe soll ganz unterlassen wer¬
den . Die Stadtverwaltung hat sich bereiterklärt ,
einen säurefreien und wasserlöslichen Klebstoff
zu liefern , der nach der Wahl die Plakate leicht
entfernen läßt .

Nach dem Beispiel der Stadt Stuttgart hat auch
der U1 m e r Gemeinderat am Dienstag beschlos¬
sen , für Plakate der Parteien im kommenden
Wahlkampf einen besonders leicht zu entfernen¬
den Klebstoff zur Verfügung zu stellen . Die Par¬
teien sollen mit den Anschlägen die Wände öf¬
fentlicher Gebäude und Kirchen und möglichst
auch bewohnter Häuser verschonen .

Schulhöfe als Spielplätze
Stuttgart . Die Stuttgarter Schulpflege hat wäh¬

rend der Schulferien die Schulhöfe der Stadt als
Spielplätze freigegeben . Die Schulplätze können
von den Kindern bis abends 8 Uhr zum Spielen
benutzt werden . Sie wurden freigegeben , um die
während der Ferien in Stuttgart verbleibenden
Schulkinder von der Straße fernzuhalten .

Die Pferde scheuten vor Lastzug
Fellbach . Ein schwerer Verkehrsunfall ereig¬

nete sich am Mittwochvormittag auf der Stutt¬
garter Straße in Fellbach . Als ein mit Schotter
beladener Lastzug ein Pferdefuhrwerk überholen
wollte , scheuten die beiden Pferde . Der Lenker
des Lastzuges verlor dadurch die Herrschaft
über sein Fahrzeug und raste gegen eine am
Straßenrand stehende Pappel . Beim Aufprall
wurde der Fahrer schwer verletzt . Motorwagen
und Anhänger wurden derart ineinander ver¬
klemmt , daß sie auseinandergeschweißt werden
mußten . Die Unfallstelle war mehrere Stunden
lang , blockiert , so daß der Verkehr umgeleitet
werden mußte .

Kasernennachbarschaft unerwünscht
Ludwigsburg . Das für Ludwigsburg geplante

Bauprogramm zur Ablösung von beschlagnahm¬
ten Wohnungen kann nicht verwirklicht werden ,
well die amerikanischen Dienststellen bisher je¬
des von der Stadt Ludwigsburg zur Verfügung
gestellte Gelände mit der Begründung abgelehnt
haben , daß die Wohnungen nicht in unmittelba¬
rer Nähe der Kasernen liegen sollen . Um die
vom Bund gewährten 30 000 Mark für jede Woh¬
nung nicht verfallen zu lassen sowie im Interesse
der Besatzungsgeschädigten hat die Ludwigsbur¬
ger Vereinigung der Besatzungsgeschädigten an -

„SchorndorferWeiber “
Schorndorf . „Schorndorfer Weiber " ist der Ti¬

tel eines neuen Marsches , den der 70 Jahre alte
Gerichtsbeamte a . D . Karl Keck in Baier¬
eck , Kreis Göppingen , komponiert hat . Keck
diente um die Jahrhundertwende in Budapest in
einer k . u . k . Musikkapelle . Nach seiner Zurruhe¬
setzung komponierte er in seiner Geburtsstadt
Znaim in Mähren mehrere Walzer und Märsche ,
die im Wiener Rundfunk zu hören waren .

Aus Baden
Universität Freiburg legt Berufung ein

Freiburg . Der Rektor der Universität Freiburg
hat am Dienstag gegen das Urteil des Verwal¬
tungsgerichts Freiburg in dem Prozeß der beiden
farbentragenden katholischen Studentenverbin¬
dungen Arminia und Falkenstein beim Verwal¬
tungsgerichtshof Freiburg Berufung eingelegt .
Das Verwaltungsgericht Freiburg hatte am 29.
Mai festgestellt , daß die Universität Freiburg
nicht das Recht habe , den Mitgliedern der Verbin¬
dungen das Farbentragen in der Öffentlichkeit
zu untersagen .

Lebenslänglich für Taxiräuber
Heidelberg . Das Heidelberger Militärgericht

hat am Mittwoch den 20jährigen Korporal Hiram
E . Rogers wegen Mordes in Tateinheit mit Raub
zu einer lebenslänglichen Zuchthausstrafe ver¬
urteilt . Das Gericht erkannte ferner auf uneh¬
renhafte Ausstoßung des Verurteilten aus der
Armee . Rogers hatte am Abend des 27. Juni in
der Nähe der Stadtgrenze von Mannheim -Rhei¬
nau den 30 Jahre alten Heidelberger Taxichauf¬
feur Erwin Schilling , der ihn von Heidelberg
nach Mannheim fahren sollte , durch einen Pisto¬
lenschuß ermordet und ausgeraubt . Anschließend
hatte Rogers sich freiwillig der amerikanischen
Militärpolizei gestellt und die Tat zugegeben .

^AS^Wie wird d<is Wetter fgg .
Übersicht : Vom Azorenhoch schiebt sich

ein Keil hohen Luftdrucks nach Deutschland vor
und leitet wieder Wetterbesserung ein . Diese
setzt sich aber innerhalb der aus Westen zu¬
strömenden , nur mäßig warmen Meeresluft vor
allem nach Süden hin nur langsam durch .

Vorhersage : Donnerstag veränderliche Be¬
wölkung und noch vereinzelte Schauer . Mäßig
warm , Höchsttemperaturen um 20 Grad . Schwa¬
che bis mäßige Winde aus wechselnden Richtun¬
gen . Freitag im wesentlichen freundlich , größ¬
tenteils niederschlagsfrei und wieder wärmer .
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einer Tettnanger Autowerkatätte ein neuwertiger geregt , die für Ludwigsburg
Fiat -Combi -Wagen mit den Kennzeichen FW 00 — Wohnungen auf dem Burgholzhof bei Stuttgart
5005 gestohlen worden . *u errichten .

Stuttgarts ßeifatt galt ßeutah (jundting
Bozon and Klein in ihren Spezialstrecken nicht zu schlagen

Bel einer internationalen Schwimmveranstaltung
am Dienstagabend im Stuttgarter Hallenschwimm¬
bad gewann Weltrekordschwimmer und Olympia¬
sieger Gilbert Bozon (Frankreich ) ein 100-m-Kük-
kenschwimmen gegen die württemberglsche Spit¬
zenklasse überlegen ln 1 :07,4 Min . vor Hans Jürgen
Botsch (SV Schwäbisch Gmünd ) ln 1:11,0 Min. und
Horst Droblg (SV Göppingen ) . Die *00 m Butter¬
fly holte sich Herbert Klein (München ) ln * :41,1
Min . vor dem württemberglschen Nachwuchstalent
Armin Lang (Göppingen ) mit 1:47,4 Min . Über 100
Meter Butterfly siegte Klein ln li » I vor Man¬
fred Laskowski (Reutlingen ) ln 1:14,1 Min . und
Klaus Langheinrich (Stuttgart ) .

Sehr großen Beifall fand die amerikanische Welt-
meisterin im Kunstschwimmen , Beulah Gund -
11 n g , für ihre ln der Welt einzigartigen Schwlmm -
nummem „Sterbender Schwan " , „Sonnengott “ und
„Donnervogel " . Auch die Darbietungen der Mün¬
chener „Isamixen “ fanden begeisterten Zuspruch .

Beulah Gundling . die Isamixen , Herbert Klein
sowie deutsche und französische Spitzenschwimmer
werden am Samstagabend nach dem Fußballspiel
Stuttgarter Kickers — VfB Mannheim auch im Tü¬
binger Freibad zu sehen sein .

mal Ihre ungefährdete Rolle als beste Fechtnatio¬
nen bewiesen . In der Länderwertung der am Diens¬
tag abgeschlossenen Meisterschaften belegte Un¬
garn mit 87 Punkten den 1. Platz vor Italien (83)
und Frankreich (74) . Erst ln weitem Abstand mit
neun Punkten folgten Deutschland und Polen ge¬
meinsam an vierter Stelle .

Den letzten Wettbewerb der Meisterschaften , das
Säbeleinzel holte sich am Dienstag der Ungar Ko-
vacs mit sieben Siegen und 17 Treffern .

Wieder keine Wertung möglich
Der Dienstag -Wettbewerb der deutschen Segel-

flugmeisterschaffen ln Oerlinghausen sah bei einer
besseren Gesamtwetterlage als am Vortage einen
Dreiecksflug über 80 Kilometer (Oerlinghausen —
Hermanns -Denkmal —Stukenbrock ) mit einfacher
Umrundung vor .

Auch von diesem Wettbewerb Ist keine Wertung
erfolgt , da durch das anhaltend schlechte Wetter
nur sieben von 28 gestarteten Teilnehmern die Be¬
dingungen eines 50-km -Dreiecksflugs erfüllt hat¬
ten . Als einzige umrundete der Franzose Gerard
Pierre , Hanna Reltsch und Ernst Guenther Haase
den Kurs zweimal .

Nor Bachholz
Einziger Deutscher unter den letzten acht

Bel den internationalen deutschen Tennismeister¬
schaften ln Hamburg hat sich nur Emst Buchholz
als Deutscher bis zu den letzten acht durchkämp¬
fen können . Diese Runde bringt folgende Begeg¬
nungen : Nielsen gegen Huber , Gardlnl gegen Stok-
kenberg , Bergelin gegen Morea , Buchholz gegen
Patty .

Ungarn — Italien — Frankreich
Die besten Fechtnationen

Ungarn , Italien und Frankreich haben ln den
Fechtweltmeisterschaften ln Brüssel wieder eln-

Knrz berichtet
In der letzten Toto - Saison

Toto Insgesamt 880 184 *77 .10
sind lm WB -

den . Die Hälfte dieser Summe Ist an die Tipper
als Gewinn zurückgeflossen . Der Sport bat 9 673 « z .ecf
DM erhalten .

Beim Internationalen Abends p or t fe st
Nürnberg mußten Maria Sander und Marianne
Werner , die beiden deutschen Doppelineisterinnen
vor 20 000 Zuschauern gegen Anneliese Sronbuchner
bzw . Else Hümmer Niederlagen einstecken . Auch
Kugelstoßmeister Hipp (Balingen ) kam mit 13,96 m
hinter Lutter mit 14,46 m nur auf den zweiten
Platz .

„Jugend Europas musiziert“
Das vierte Internationale Treffen der musi¬

kalischen Jugend (Jeunesses musicales ) hat am
28 . Juli in Bayreuth begonnen . Es steht unter
dem Motto „Jugend Europas musiziert “ und will
der Jugend ein sicheres Stilgefühl und durch
musikalische Betätigung Verständnis der Musik
als Kunstform vermitteln . Das Arbeitsprogramm
ist der neuen Musik gewidmet . Dr . Hermann
Scherchen (Zürich ) leitet das Seminar für dirigier¬
technische Probleme in der neuen Musik , Gene¬
ralmusikdirektor Karl Gerbert (Tübingen ) das
für stimmphysiologische Probleme .

Kulturelle Nachrichten
Nach erfolgtem Umbau der Bühne eröffnet die

Komödie im Marquardt ln Stuttgart
am 1. August ihre neue Spielzeit mit dem musi¬
kalischen Lustspiel „Bei Kerzenlicht “ von Robert
Kätscher . In Vorbereitung befindet sich „Der Bi¬
berpelz “ von Gerhart Hauptmann .

Auf dem Programm des Stadtthea¬
ters Pforzheim für die am 14. September
beginnende neue Spielzeit stehen zwei deutsche
Erstaufführungen , „Alle gegen alle “ von Arthur
Adamov und „Die Nacht zum Vierten “ von Ha¬
rald Bratt . Elf Werke werden zum ersten Maie
in Pforzheim aufgeführt . Die neue Spielzeit wird
mit Heinrich von Kleist „Prinz von Homburg
eingeleitet .

Ein Internationaler Medizinischer
Bibliothekskongreß hat dieser Tage in
der Universität London unter Beteiligung von
etwa 400 Delegierten und medizinischen Biblio¬
theksfachleuten aus 30 Ländern stattgefunden . In
zahlreichen Referaten wurde darauf hingewiesen ,
daß der medizinische Fachbibliothekar Infolge
der ständig anwachsenden Komplexität der mo¬
dernen Medizin und des steigenden Umfangs
und der Verschiedenartigkeit der medizinischen
Literatur unentbehrlich geworden sei . Eine
gleichzeitige Ausstellung von 2500 wissenschaft¬
lichen medizinischen Zeitschriften (etwa 4000
erscheinen zurzeit ) verdeutlichte dag Anliegen
des Kongresses .



FEUILLETON
Everest - Besteigung auch ohne Sauerstoff ?

Fon Professor Dr . K . Bürker
Aul die erwiesene Möglichkeit der Besteigung

des höchsten Berges der Erde durch Hilary und
Tensing mit Hilfe künstlichen Sauerstoffs hin er¬
hebt sich die Frage, ob der Berg auch ohne diese
unnatürliche Zufuhr des lebenswichtigen Gases be¬
zwungen werden könnte. Es gibt hervorragende
Everest-Stürmer, wie die Engländer Norton und
O d e 11 , die bei sich keine Vorteile von der Be¬
nutzung des Geräts erfuhren, deren Last sogar pein¬
lich empfanden. Mallory , der sein Leben am Berg
geopfert hat, sprach sogar von einer „verfluchten
Last" . Unterdessen ist aber offenbar ein leichteres
Gerät entwickelt worden. Es ist aber nicht nur die
Last, die hier in Betracht kommt , die Atmung durch
derartige Geräte hat etwas Quälendes, und auch der
reine Sauerstoff hat seine Tücken. So bleibt das
Problem bestehen, den Berg mit physiologischen
Kräften zu bezwingen.

In einer wunderbaren Weise paßt sich der Kör¬
per an die große Höhe an , wo der Luftdruck und
damit der Sauerstoffdrude nur ein Drittel des nor¬
malen beträgt und Erstickung droht, wo die At¬
mung erschwert ist und Herz und Kreislauf sich
umstellen müssen , wo die Luft so trocken ist , daß
sie die Kehle ausdörrt und wo es durch die starke
ultraviolette Strahlung der Sonne zu Blindheitkom¬
men kann .

In der Ruhe schon braucht der Körper im Tief¬
land wie im Hochgebirge300 ccm Sauerstoff in der
Minute, die durch die Lungen ins Blut und von
da in die Gewebe gelangen müssen . Das geschieht

im Blut sind Stoffe vorhanden, die die Säurestöße
auffangen, sog . Puffersubstanzen, vor allem das dop¬
peltkohlensaure Natrium . Durch stärkere Säuren
wird daraus die schwächere Kohlensäure ausgetrie¬
ben und das Alkali zur Neutralisation der Säure
verwendet. In großen Höhen nimmt der Alkalige¬
halt des Blutes ab, durch Kohlensäure kann aber
das Alkali ins Blut zurückgeholt werden.

Schon im Tiefland muß die reichliche Versorgung
eines Organs mit Sauerstoff sichergestellt werden,
die des alle andern Organe beherrschenden Gehirns.
Schon der stoffliche Aufbau dieses Organs erweist
sich als etwas Besonderes, indem es zwar Eiweiß¬
körper in einer Menge von 7—8 Prozent wie die
Blutflüssigkeit enthält , daneben aber fettähnliche
Stoffe , Lipoide, in der erstaunlich großen Menge
von etwa 18 Prozent, Fette nehmen aber fünfmal
mehr Sauerstoff auf als Wasser. Die Versorgung des
Gehirns mit Sauerstoff ist eine überschüssige, es
zeigt schon in der Ruhe einen Arbeitsstoffwechsel
von der Größe des beständig tätigen Herzens, und
nimmt bei einem Gewicht von im Mittel 1350 g und
einer Durchblutung von 52 ccm in der Minute 45
ccm Sauerstoff auf.

Dieses Zentralnervensystem ist ein Herrscher, der
sich nicht leicht aus der Ruhe bringen läßt und auf
Uber- und Unterfunktion vorbereitet ist. Bei ihm
erweist sich die Atmungs- , Nähr- und Spülfunktion
des Blutes als besonders bedeutsam, ihm muß auch
neben Sauerstoff vor allem Traubenzucker zur Ver¬
fügung stehen. In dem Venenblut des Gehirns stellt

Die Wagn ^renkel
am Regiepult
Neben Wieland Wagner
(links) , der 1951 und 1952
allein die Aufführungen
der Festspiele insze¬
nierte , tritt heuer auch
sein um drei Jahre jün¬
gerer Bruder Wolfgang
als Regisseur hervor . Er
leitete die Neueinstudie¬
rung von „hohengrin “ ,
mit der die diesjährigen
Richard - Wagner - Fest¬
spiele in Bayreuth er¬
öffnet wurden . Wieland
Wagner leitete diesmal
die Neuinszenierung des
„Ring des Nibelungen“
und die Aufführungen
von „Parsifal “ und „Tri¬
stan und Isolde“.

Foto : Festspiele Bayreuth

dadurch daß ein Druckgefälle für dieses Gas in “ an einen Sauerstoffdruckvon 34—36 mm Hg fest ,
den Körper hinein besteht. Ein Fünftel des Volu - Wird dieser Druck auf 25—28 mm herabgesetzt, so
mens der Luft ist Sauerstoff . Dieser so aufgenom- fangen die Himgefäße an, sieh zu erweitern, und
mene Sauerstoff wird vor allem für die Oxydation sinkt der Druck auf 19 mm , so wird durch Schwund
des Kohlenstoffs zu Kohlensäure gebraucht, für die des Bewußtseins die Sache kritisch , bei 12 mm tritt
ein umgekehrtes Gefälle besteht, so daß dieses gif - der Tod durch Krampf der Gehimgefäße und da-

tige Gas aus dem Gewebe über Blut und Lungen mit Gehimanämie ein. Was mit diesen Blutgefäßen
in die Luft gelangt. geschieht, kann man durch Beobachtung der Netz-

Durch die Ein- und Ausatmung wird nun dieser hautgefäße im Auge mit Hilfe des Augenspiegels
Gaswechsel unter der Oberaufsicht des Atemzen- faststellen, denn diese reagieren in gleicher Weise
trums im verlängerten Rückenmark unterhalten.
Dieses Zentrum wird durch Sinnesorgane, sog . Che¬
mo - und Pressorezeptoren, die in der Wand gro¬
ßer Schlagadern liegen , über den Zustand des Blu¬
tes, besonders auch seinen Kohlensäuredruckunter

auf Reize wie die Gehimgefäße . Unterbricht man
durch eine um den Hals gelegte Gummimanschette
den Blutstrom zum Gehirn, so tritt nach 8—10 Se¬
kunden Bewußtseinsschwund ein . Die selbstsichere
Art des Gehirns läßt es aber normaler Weise zu

worden. Diese könnten 25mal 1,34 = 33,5 ccm
Sauerstoff für 100 ccm Blut binden . Bei einer im
Arterienblut festgestellten Sättigung von 65 Prozent
würde die Sauerstoffaufnahme 33,5 :65 / 100 = 21,8
Prozent betragen , das ist aber etwa der gleiche
Wert wie im Tiefland . Die größere Hämoglobin¬
menge hat also die Mangelwirkung des kleineren
Drucks ausgeglichen. Diese Ausgleichung ist aber
nur durch monatelange allmähliche Anpassung an
immer größere Höhen zu erreichen, denn die Bil¬
dungsstätte der roten Blutkörperchen, das Kno¬
chenmark, bedarf dieser Zeit zur Neubildung . Die
so erzielte Höhenfestigkeit bleibt auch nach Rück¬
kehr ins Tiefland für Monate bestehen, als Ge¬
schenk des Hochgebirges bringt man eine Blutfarb¬
stoffreserve mit nach Hause. Auf dem Everest mit
8888 m sind noch stärkere Schutzmaßnahmen zu er¬
warten.

An der Anpassung ist auch noch Atmung und
Kreislauf beteiligt. Im Tiefland beträgt das Atem¬
volumen in der Ruhe 10 Liter in der Minute, bei
7000 m sind 27,5 und in 8500 gar 36 Liter zu erwar¬
ten. Kommt körperliche Arbeit hinzu, so erhöht sich

dieser Wert um das Dreifache und mehr. Die Eve¬
reststürmer schildern eindringlich, wie jeder Schritt
in die Höhe durch keuchende Atmung erkämpft
werden muß . Damit im Zusammenhang muß auch
das Herz sich erheblich anstrengen und die Menge
Blut, die in der Minute durch das Herz strömt, von
normal 5 Litern auf 7,5 in 6000 m steigern und
wohl in größeren Höhen um noch mehr. Diese Über¬
funktion nach Höhenwechsel geht nach Anpassung
wieder zurück .

Um das Ausdörren der Kehle durch die trok-
kene Luft zu verhindern, muß durch die Nase ge¬
atmet werden. Besondere Brillen gegen die ultra¬
violette Strahlung schützen vor Blindheit.

Wenn so der Körper gegen die Tücken der gro¬
ßen Höhe gefeit ist, wird unter günstigen Bedin¬
gungen die Besteigung des Everest auch ohne künst¬
lichen Sauerstoff gelingen, schreibt doch der erfah¬
rene Höhenforscher U . Luft : Die Höhenanpassung
rückt die höchsten Erhebungen unserer Erde eben
noch in den Bereich des für den Menschen physio¬
logisch Möglichen .

richtet, und steuert darnach die Atmung, wobei ho- Sauerstoffmangel nicht kommen, die Chemo- und
herDruck reizend, niederer lähmend auf dasZentrum Pressorezeptoren sorgen dafür . Noch bevor das Ge¬
wirkt, die Atmung erfolgt so unter den „schützen- tim eine Schädigung erfährt , sind diese Sinnes -
den Fittichen der Kohlensäure“ . Aber diese Blut - Organe von der drohenden Gefahr unterrichtet und
Wächter beeinflussen nicht nur die Atmung, sie wir - veranlassen die nötigen Schutzmaßnahmen mit an -
ken audi auf nervösem Wege je nachdem fördernd dem Organen zusammen.
oder hemmend auf Herz und Blutkreislauf und brin- Das geschiehtnun besonders im Hochgebirge. Die
gen diese in Einklang mit der Atmung im Sinne wichtigste Maßnahme ist dort die Deckung des
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einer besten Funktion.
Der so dem Blut zugeführte Sauerstoff wird von

dem Blutfarbstoff , der in den roten Blutkörperchen
enthalten ist, locker gebunden und in den Haarge¬
fäßen an die Zellen der Gewebe weitergegeben,
wo die Verbrennung der mit der Nahmng ange¬
nommenen energiereichen Stoffe durch Fermente,
also ohne leuchtendeFlamme, erfolgt. Der Farbstoff,
das sog . Hämoglobin, ist ein höherer eisenhaltiger
Eiweißkörper , der beim Mann in einer Menge von
im Mittel 16 g in 100 ccm Blut enthalten ist , bei
5 Litern Blut sind das 800 g Farbstoff; die Menge
des Eisens darin entspricht etwa der einer Strick¬
nadel und ist von großer Bedeutung, denn an das

Sauerstoffbedarfs in der dünnen Luft , wo der Luft¬
druck nur ein Drittel des normalen, also 250 mm ,
und der Sauerstoffdruck nur 50 mm Hg beträgt . In
diesem Fall wäre bei 16 g Blutfarbstoff eine Sätti¬
gung des Blutes von nur 50 Prozent erreicht, das
Hämoglobin darin wäre je zur Hälfte sauerstoffhal¬
tig und sauerstoffrei. In doppelter Weisekönnte die¬
sem Mangelzustand begegnet werden, entweder
durch beträchtliche Vermehrung des Hämoglobins
und Zunahme des Gesamtblutes oder durch starke
Beschleunigung des Blutumlaufs. Die Natur wählt
vor allem den ersteren Weg. Schon auf dem Jung¬
fraujoch in 3450 m hat der Verfasser bei sich selbst
einen Hämoglobingehalt von 20,4 g festgestellt, und

Die letzte Kirmesorgel /
Eisenatom wird der Sauerstoff angehängt . Unter 'm Himalayagebiet sind in 6000 m 25 g ermittelt
normalen Verhältnissen bindet nun 1 g Farbstoff
1,34 ccm Sauerstoff , die 16 g in 100 ccm Blut also
21 Vol . Prozent. Aber diese Sauerstoffbindung ist
stark vom Druck abhängig, beträgt doch im Tiefland
die Beladung des Blutes mit Sauerstoff , seine Sät¬
tigung, bei einem Druck von 90 mm Hg fast 100
Prozent, bei 45 mm 80, bei 20 mm nur noch 40 Pro¬
zent, so daß 60 Prozent ohne Sauerstoff sind .

Die Sauerstoffaufnahme in die Lungen und die
Abgabe in die Gewebe ist auch noch durch die vor¬
handene Kohlensäure bedingt, denn je mehr Koh¬
lensäure da ist , um so weniger Sauerstoff wird ge¬
bunden . Im Blut der Schlagadernsind sogar 45 Vol.
Prozent Kohlensäure, in den Blutadern 50 Prozent
enthalten . Durch Abgabe von Kohlensäure in den
Lungen wird dort die Aufnahme von Sauerstoff er¬
leichtert und durch Anhäufung von Kohlensäure in
den Geweben die Abgabe von Sauerstoff dorthin.
So unterstützen sich beide Atemgase gegenseitig in
ihrer Funktion.

Schließlich ist die Sauerstoffaufnahme und Ab¬
gabe von nicht flüchtigen Säuren wie Milchsäure ,

Die Staatliche Bibliothek Bamberg, die 1803
aus der Vereinigung der säkularisierten Stifts - und
Klosterbibliotheken mit der früheren Universitäts¬
bibliothek entstand und deren Kern der Bücher¬
schatz des sächsischen Kaiserhauses bildet , ist eine
der bedeutendsten HandschriftensammlungenEuro¬
pas . Teile ihrer Schätze wurden 1950 auf der Aus¬
stellung „Ars Sacra“ in München und im Vorjahr
bei der „Franconia Sacra“ in Würzburg gezeigt,
die große umfassende Übersicht gibt jetzt die Ju¬
biläumsausstellung zur Feier des 150jährigen Be¬
stehens „Aere perennius“ in der Bamberger Neuen
Residenz (bis 30 . September) . Die Ausstellung
trägt ihren stolzen Titel zu Recht , denn der Geist
und die Kraft zur künstlerischen Formung, die
aus diesen Handschriften mit ihren Miniaturen, den
graphischen Blättern und den auserlesenen Druk-
ken sprechen, sind wohl „dauerhafter als Erz“

. Es
ist ein Jahrtausend des abendländischen Geistes ,
das hier in unverblichenen Zeugnissen gegenwär¬
tig wird.

Von Wolfäang Schmerbrock
Der kleine Zeiger der Bahnhofsuhr näherte sich

der Fünf . Beate griff nach ihrem Gepäck , das auf
dem Bahnsteig stand. Als sie die Treppe zum Aus¬
gang hinabstieg, erblickte sie ein Plakat, das zum
Besuch des Museums einlud. Vielleicht vergehen
dort die Stunden bis zur Abfahrt des Anschluß¬
zuges schneller , überlegte Beate und machte sich
auf den Weg.

Das Museum war am Stadtgraben. Es enthielt
alte Stiche , schönes Porzellan und Bilder aus einer
anderen Zeit. Beate stieg die Stufen zum Portal
hinauf, aber als sie es öffnen wollte, merkte sie,
daß geschlossen war . „Na , Fräulein, verirrt?“ fragte
ein Mann in einem blauen Monteurkittel.

Beate antwortete nicht , da sie die Absicht der
Frage spürte. „Wenn Sie in ein Museum wollen ,
kommen Sie in meine Werkstatt. Ich habe ein
Museumsstück , wie Sie noch keines sahen“

, sagtedie bei der Muskeltätigkeit entsteht , abhängig, aber der Fremde. Beate senkte den Kopf . Neugier mel -

Im Spiegel der Zeitschriften
Ein neues Beispiel seiner Methode der „histo - hat im „Vertrauen auf den gütigen Lenker aller

rischen Vernunft“ liefert Ortega y Gasset in seiner Geschichte “
. G . F . Klenk befaßt sich mit Butter¬

im letzten Heft des „M erkür “
(Deutsche Ver- fields Buch „Christentum und Geschichte “ und stellt

lagsanstalt Stuttgart ) erschienenen Untersuchung fast , daß Butterfield zwar von der Offenbarung
„Über das Denken"

. Amold Gehlen beschäftigtsich Gottes in der Geschichte durch Christus überzeugt
mit der „Technik in der Sichtweise der philosophi- ist , um aber die ganze Tiefe göttlichen Wirkens in
sehen Anthropologie“ . Er hebt die explosionsartige
Steigerung des Tempos der technischen Entwick¬
lung hervor und erkennt ihre Ursache „in dem Zu¬
sammenfließen zweier Ströme, die schon lange
nebeneinander herliefen, der eigentlichen Technik
und der Naturwissenschaft" . Über das gleiche
Thema hat Gehlen bei der jüngst in Tübingen ver¬
anstalteten Tagung des Vereins deutscher Ingenieure
gesprochen .

Das Juli -Heft der „Stimmen der Zeit " ent-

der Geschichte darstellen zu können, fehlen auch
diesem Werk die Ansätze , die nur der übernatür¬
liche Glaube zu geben vermag.

Die Sorgfalt der Reproduktion von Meisterwer¬
ken der Malerei zeigt sich erneut im letzten Heft
der „W estermanns Monatsheft e“

, dessen
wohlabgestimmter Zusammenklang von Bild und
Wort in den zahlreichen Beiträgen aus Natur und
Welt , Technik und Wissenschaft deutlich wird.

— . . - _ _ _ _ Diesmal wird der Leser in die Welt der Maske
halt zwei Aufsätze , auf die hingewiesen werden eingeführt , ein anderer Beitrag zeichnet ein Porträt
soll : Der Wiener Historiker Friedrich Heer schil- Chikagos, der windigen Stadt, ein weiterer erzählt

ert die Situation Europas und sein geschichtliches von Südafrika. Die farbige Beilage Natur, For-er en seit dem Fall Konstantinopels vor fünf- schung und Wirtschaft im Nordpolargebiet be-
un ert Jahren. Er zeigt, wie Europa unter der schließt das Heft, das den hohen Anspruch , den

von Halbmond und russischem Dop- man Monat für Monat zu stellen gewohnt ist , wie -
peladler im Laufe der Zeit sich weiterentwickelt derum auf das schönste erfüllt wn .

dete sich und etwas wie Verlangen, neben dem
Mann herzugehen. Die beiden durchschritten eine
Toreinfahrt und gelangten in einen Raum, der mit
allerlei Werkzeug, Röhren, Blasebälgen, sonder¬
barem Gerät und Klaviertastaturen angefüllt war.

Auf einem Podium in der Ecke thronte eine alte
Kirmesorgel . Matt glänzten die Pfeifen. Ein klei¬
ner Engel schwebte darüber , in der abgebrochenen
Hand eine Trompete. Und links und rechts neben
den Pfeifen erhoben sich zwei grüngewandete Da¬
men mit dünnen Stäbchen , die eine silberne Klin¬
gel berührten, wenn die Orgel in Tätigkeit trat.
Beate hatte ihre Baskenmütze abgenommen und
war klopfenden Herzens nähergetreten. „Gibt es
das überhaupt noch , Kirmesorgeln ?“ fragte sie .

„Nein, sie werden allmählich ersetzt durch Laut¬
sprecher. Diese hatte einmal 20 000 Mark gekostet.
Ihre Schwester war bei Bemsons Riesenkarussell in
Kopenhagen. Oh ja, ich war mit Hugo Haases
Achterbahn in ganz Europa, im Wiener Prater,
auf der Theresienwiese in München, im Hydepark
in London, in Prag, in Stockholm , in Brüssel , in
Amsterdam. Die dicke Orgel war überall dabei.
Tja, und nun hat sie ausgedient.

“
Beate schwieg . „Aber für Sie“

, sagte der Mann,
„ wird die dicke Orgel noch einmal spielen. Nicht
lange, wissen Sie , sie ist altersschwach . Aber ein¬
mal soll sie noch tönen — nach alter Weise.

“
Damit begann er an der Orgel zu hantieren,

löste Schrauben, hämmerte, drückte Hebel und
schloß ein elektrisches Kabel an Und da , Beate
zuckte zusammen, setzte sich der Mechanismus der
Orgel langsam in Bewegung, die Walze rollte, der
Blasebalg schnappte nach Luft , die Stäbchen in
den Händen der grüngewandeten Dame zuckten ,
und dann floß es breit und mächtig daher, im Ga¬
lopp, die Petersburger Schlittenfahrt, die Pfeifen
dröhnten, ihre Klappen knackten , die Luft rauschte
aus dem Blasebalg, die Klingeln tönten. Laute,
übervolle, satte Bilder beschwörend, hastig, wie
ein Karussell , das Pferde, Wagen, Kindergesichter
vorüberfliegen läßt . Und dann machte es klick und
noch einmal klack : die Stäbchen der grüngewande¬
ten Dame blieben mit einem Ruck stehen, die Mu¬
sik setzte aus , es wurd° lof '-isul ] V >,n ferne h '’; - te
man die Straßenbahn.

Am stärksten berühren uns auch hier, wie auf
allen Ausstellungen mittelalterlicher Kunst der
letzten Jahre , wieder die frühesten Werke. Weil
aus ihnen eine geschlossene Welt spricht, die ihr
noch ganz selbstverständliches, nicht angetastete*
Zentrum in Gott hatte , im Gott des Christentums.
Aus dieser Geschlossenheitdes Weltbildes wuchsen
auch die Symbole der Kunst auf , die nicht nur
wirklich etwas bedeuteten , sondern auch allen das
Gleiche . Diese Miniaturen des 9 . und 10 . Jahrhun¬
derts entrücken auch formal durch die distanzie¬
rende Macht des Goldgrundes, vor dem die Far¬
ben transparent leuchten, durch die Strenge ihrer
Stilisierung. Die Gebärde bekommt durch ihre In¬
tensität wahrhaft die Kraft des „Zeigens“

. Denn
ein Hinweis ist diese ganze frühe Kunst des Chri¬
stentums, Hinweis auf eine jenseitige Welt . Wia
weit aber diese Welt damals auch im Irdischen
reichte und eine, allerdings bereits differenzierte,
Einheit war, das wird schon an dem Einfluß von
Byzanz, von Ostrom auf diese westeuropäische
Kunst um die erste Jahrtausendwende sichtbar, in
der immer wieder etwas von der hieratischen
Strenge der byzantinischen Kunst durchkommt.
Großartige Leistungen dieser frühen Buchmalerei
sind die karolingische Alkuin -Bibel, die um 840 in
Tours entstanden ist , und das Reichenauer Jesaias-
kommentar aus dem 10. Jahrhundert , aus dem
ganz auf das Jenseitige gerichtete Ausdrucksgewalt
flammengleich lodert. In den beiden Elfenbein-
diptychen vom Einband des Gebetbuches Kaiser
Heinrich II . ist die byzantinische Strenge bereit*
in eine verhaltene Zartheit des Ausdruckes gemil¬
dert . Es war eine Welt damals, doch keine uni¬
formierte, denn selbst die Eigenheiten der Stämme
und Landschaften werden sichtbar. Die Miniaturen
eines Lütticher Sakramentars des 11 . Jahrhundert*
sind in feinen, eleganten Farben und geradezu
preziösen Formen gegeben, während die Farben
eines gleichzeitigen Freisinger Sakramentars in ba-
juvarischer Schmuckfreude leuchten.

Die Ausstellung zeigt dann noch eine Auswahl
aus den reichen Beständen der Bibliothek an Inku¬
nabeln , also an Wiegendrucken der Buchdrucker¬
kunst, darunter ein Bruchstück der berühmten 36-
zeiligen, wahrscheinlich in Bamberg 1458/60 ge¬
druckten Bibel , an wichtigen Büchern überhaupt ,
bis zu den Erstausgaben unserer Klassiker um 1800.
Bamberg besitzt aber auch eine ungemein reiche
Sammlung graphischer Blätter, vornehmlich aus der
Stiftung Heller stammend, von den frühen Ein-
blattdrucken meist anonymer Meister des 15 . Jahr¬
hunderts über die Kupferstiche Schongauers, be¬
rückend leicht hingesetzte Silberstiftzeichnungen
des älteren Holbein, die dämonischen Holzschnitte
Baidung Griens, über eine stattliche Sammlung von
Dürer- und Rembrandt- Blättern bis zu Chodo-
wiecki und E . T . A . Hoffmann, der ja einige Jahre
in Bamberg lebte und der mit seinem grotesken
Humor den amüsant pointierenden Schluß setzt.

hd .

Kin Volksrotme -
Einen echten Volksroman hat Maria Müller-

Gögler um die „ Magd Judith a“ geschrieben,
die als Malermodell die Stationen des menschlichen
Leidens und der Leidenschaft kennenlemt und
schließlich zur wahren Liehe findet Alle die Wein¬
garten , sein Münster und seinen Blutritt kennen,
werden mit Vergnügen diesen, bei Katzmann in
Tübingen erschienenen, schwäbischenRoman lesen
(DM 6 .80) .
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Der GLÜHKOPF - Motor , ein Wunder der Einfachheit
In über 3 Jahrzehnten bewährt — Der Bulldog als vielseitiger , zuverlässiger Helfer

Man schrieb das Jahr 1921 , als der erste
„Bulldog“

, konstruiert von Dr . Ing . Fritz
Huber , auf dem Werkgelände von LANZ in
Mannheim über das Pflaster bubberte . Das
■war die Geburtsstunde des ersten Rohöl¬
schleppers der Welt . In den vergangenen 32
Jahren sind zwar erhebliche konstruktive
Fortschritte erzielt worden , jedoch blieb das

Grundprinzip , die Anwendung des Glühkopf¬
motors als Antriebsmaschine , erhalten .

Für Dr . Huber konnte der Motor eines
Schleppers nicht „einzylindrig genug “ sein.
Ünd tatsächlich ist es die robuste und ein¬
fache Bauart des Einzylinder -Glühkopfmo -
tors , der den Bulldog nach wie vor im In-
und Ausland als einen der begehrtesten
Schlepper hervortreten läßt .

Worin liegt nun der besondere Vorteil die¬
ser Maschine? Der Bulldog-Motor ist eine
Zweitakt -Einzylindermaschine ; sie verdichtet
niedrig und läuft verhältnismäßig langsam

motor (Vergasermotor ) wird ein aufbereitetes
Kraftstoff -Luft -Gemisch angesaugt , verdich¬
tet und dann durch den elektrischen Zünd¬
funken zur Explosion gebracht . Beim Diesel¬
motor wird reine Luft angesaugt und bis
über die Selbstentzündungstemperatur des
Kraftstoffes verdichtet ; in diese heiße Luft
wird dann der Kraftstoff fein zerstäubt ein¬
gespritzt . Otto- und Dieselmotoren sind emp¬
findlich gegenüber dem Kraftstoff , der bei
Ottomotoren nach der Oktanzahl (Klopffestig¬
keit ) ausgewählt werden muß ; beim Diesel¬
motor hingegen interessiert die Cetanzahl
(ein Maß für die Zündwilligkeit ) . Daher kann
man einen Diesel-Kraftstoff nicht in einem
Ottomotor verwenden und umgekehrt .

Der Glühkopfmotor ist mit mäßiger Ver¬
dichtung und niedriger Drehzahl völlig kraft¬
stoffunempfindlich . Der Kraftstoff wird mit
Hilfe einer von der Kurbelwelle angetriebe¬
nen Pumpe in genau abgepaßter Menge in
den Glühkopf eingespritzt , eine kugelförmige
Vorkammer , deren Wand zur Hälfte aus einer
Stahlschale mit sackartiger Verlängerung be¬
steht . Sie ist der Kühlung entzogen und mit
dem eigentlichen Zylinderraum durch einen
engen Hals verbunden . Die Verbrennungsluft
wird im Kurbelgehäuse verdichtet . Beim
Niedergang des Nasenkolbens öffnen sich zu¬
erst die Spülschlitze ; die verdichtete Luft aus
dem Kurbelgehäuse treibt die Restgase aus

Der erste Rohölschlepper der Welt: 12 PS LANZ -Bulldog aus dem Jahre Lzl . — Rechts:
Der 28 PS Allzweck-Bulldog , der auch noch kleinere Brüder von 17 und 22 PS hat . —

Werkfotos (3) : Heinrich LANZ, Mannheim .

(850 U/min ) . Der Motor ist ein „ Wunder der
Einfachheit “ : Es gibt nur einen Zylinder , ei¬
nen Kolben und eine Pleuelstange , keine
Ventile , keine Steuerungsteile . Aus der 'mä¬
ßigen Drehzahl und der Einfachheit im Auf¬
bau ergeben sich der geringe Verschleiß und
die geringen Reparaturkosten . Es liegen Er¬
fahrungsberichte vor , wonach ein Bulldog
20 000 bis 30 000 Betriebsstunden und mehr
gelaufen ist , ohne daß eine Ueberholung des
Motors notwendig war . Die Reparaturen be¬
schränken sich dann gewöhnlich auf die Er¬
neuerungen der Kolbenringe , vielleicht einem
Kolbenbolzen und der Kupplungsbeläge .

Der Glühkopfmotor steht zwischen dem
Ottomotor und dem Dieselmotor . Beim Otto-

Rennsiege fördern Export
Die großen Erfolge des NSU -Fahrers Wer¬

ner Haas bei der Englischen TT und beim
Großen Preis von Holland haben den Ruf der
deutschen Motorradindustrie um den ganzen
Erdball getragen . Telegrafische Bestellungen
großer Maschinenmengen aus Uebersee las¬
sen die Resonanz ahnen , die durch diese
Rennsiege ausgeiöst wurde .

und in Weiterentwicklung der bewährten
Konstruktionsprinzipien schuf LANZ einen
neuen Bulldog-Motor , der noch höheren
wirtschaftlichen Nutzeffekt aufweist als
seine Vorgänger , und der seit November
vorigen Jahres auf dem Markt ist . Durch
Veränderung des Brennraums und Erhöhungder Kompression in Verbindung mit dem
Verlegen des Zündzeitpunktes wurde die
Umsetzung der chemischen Energie des
Kraftstoffes in mechanische Energie ent¬
scheidend beeinflußt . Der praktische Erfolg
davon ist eine wesentliche Senkung des
Kraftstoffverbrauches . Eingehende Prüfun¬
gen des Bulldogs auf dem Schlepperprüffeld
des Kuratoriums für Technik in der Land¬
wirtschaft in Marburg an der Lahn ergaben ,daß der bisherige Kraftstoffverbrauch um
rund in Drittel gesenkt worden ist . Er be¬
trägt nur noch 175 bis 185 gr/PS/Std . bei
einer Schlepperleistung , die ein durch¬
schnittlicher landwirtschaftlicher Betrieb
verlangt . Dieser Erfolg führt den Bulldog als
Mitteldruckmotor in die Spitzenklasse der
Fahrzeugdiesel . Nach wie vor zeigt sich der
Bulldog-Motor gegenüber nicht standardi¬
sierten Kraftstoffen immer noch sehr un¬
empfindlich . Er verarbeitet alle handelsüb¬
lichen Dieselkraftstoffe , Power -Paraffin ,Fuel -Oil-Domestique , sowie Treiböl - und
Gasölgemische. Mit der Verringerung des
Kraftstoffverbrauches ist ein wichtiger
Schritt zur Verbilligung der Schlepperver¬
wendung getan .

Bei gleichen , aber besser verteilten Kol¬
benkräften konnte der Kolbendurchmesser
verringert werden , die Folge davon ist ein
weicherer Motorenlauf . Durch Verwendung
eines Leichtmetallkolbens wird eine größere
Standruhe des Motors erzielt . Bei alledem ist
die sprichwörtliche Leistungsreserve des
Bulldogs erhalten geblieben .

und füllt den Zylinder mit Frischluft . Beim
Vorschnellen des Kolbens wird die Luft
mäßig verdichtet . Kurz nach dem Schließen
der Auspuffschlitze wird der Kraftstoff in
den Glühkopf gespritzt . Die Kraftstofftrop¬
fen verdampfen an der glühenden Wandung
und mischen sich mit der aus dem Zylinder
eindringenden Frischluft . Sobald genügend
Frischluft vorhanden ist , entzündet sich das
Gemisch an den glühenden Wänden . Es tritt
eine lebhafte Verbrennung ein , die den Kol¬
ben arbeitsleistend nach hinten treibt . Der
anschließende Verdichtungshub muß durch
die Energie des Schwungrades gedeckt wer¬
den.

Das besondere Merkmal des Glühkopf¬
motors ist seine Kraftstoffgleichgültigkeit ,die ihn zum „Allesfresser “ werden läßt . Man
kann ihn mit Spiritus , Benzin, Gasöl, schwe¬
rem Teeröl und auch mit allen pflanzlichen
und tierischen Oelen , z. B . Fischtran , Erdnuß¬
öl und Eukalyptusöl betreiben . Sogar ran¬
zige Butter , vermischt mit Gasöl, nimmt er
willig auf . Das macht den Glühkopfmotor über¬
all einsatzfähig : im hohen Norden mit Fisch¬
tran , in Südamerika mit Rohspiritus aus den
Zuckerrohrabfällen und in Ostafrika mit
Erdnußöl .

Aufbauend auf eine 30jährige Erfahrung

wmm

In Verbindung mit dem Atlas - Lader lädt uer
Bulldog nicht nur lose Güter wie Kohlen , Kies,Erde und Steine , sondern ebenso zuverlässigauch Kisten , Fässer , Säcke, ja selbst Stämme

und Geleise.
Neben der durch die Kraftstofferspamiserzielten bedeutend größeren Wirtschaftlich¬

keit wird der neue Bulldog , der jetzt in den
Stärken 17 PS , 22 PS , 28 PS und 36 PS her¬
gestellt wird , allen Anforderungen , die aneinen neuzeitlichen Schlepper zur vielseiti¬
gen Verwendung , sowohl in der Land - und
Forstwirtschaft als auch in gewerblichen und
industriellen Betrieben gestellt werden , in
vollem Umfange gerecht .

So sieht sie aus . . .
die neuentwickelfe 500 -ccm - BMW-Rennmaschine

Die Rennsaison ist in vollem Gange . Viele, die keine Gelegenheit haben , als Zuschaueran der Piste zu stehen , werden die hier gezeigte Abbildung daher mit besonderem In¬teresse verfolgen . Die neuentwickelten BMW-Rennmaschinen weisen eine Vielzahl be¬merkenswerter Besonderheiten auf . Unter Anwendung der Erfahrungen der letzten drei

Jahre wurden die 1953erBMW-Rennmaschinen aus der erfolgreichen Kompressormaschineentwickelt . Die Weiterentwicklung war abgestimmt in der Richtung der drei entschei¬denden Faktoren des Rennmaschinenbaus , nämlich : Motorleistung , Fahreigenschaftenund Gewichtsminderung . Die Veränderunen gegenüber der Ausgangstype sind vielseitigund nicht zuletzt auch durch die gewichtlichen Einsparungen gekennzeichnet , die etwa
15 v. H. bei der heutigen Rennausführung betragen . Die diesjährige 500 ccm BMW-

Rennmaschine wiegt weniger als das 250 ' cm BMW -Einzylinder -Serienmotorrad .

Gehen die Reserven zu Ende?

Die ErdölVorräte der Welt
Neuentdeckungen halten mit steigender Förderung Schritt

Im Jahre 1952 wurden in der ganzen Welt
621 Mio t Erdöl gefördert , und die bis zu An¬
fang dieses Jahres festgestellten Reserven
würden eine solche Ausbeute nur noch 26mal
zulassen . In den USA, dem weitaus größten
Erdölland , auf das die Hälfte des Förderergeb¬
nisses der W -'lt entfällt , reichen die Reserven
bei gleichbleibender Ausbeute nur noch für
12 Jahre . Venezuela , das zweitgrößte Erdöl¬
land und wichtigster Oellieferant der USA,kann noch 14 Jahre lang das im Jahre 1952 ge¬
förderte Ergebnis hervorbringen West-Europa
würde seine bescheidene Jahresförderung von
knapp 3 Mio t auch nur 15mal wiederholen
können , sein größter Produzent , Westdeutsch¬
land , besitzt noch das 17fache seiner letzten
Jahresförderung von 1 .8 Mio t.

Ein freundlicheres Bild ergibt sich im Hin¬
blick auf die Vorratslage im Mittleren Osten
— also für Länder wie Saudi -Arabien , Kuwait
oder Irak —, wo noch 84 Jahre lang im Tempo
von 1952 Oe 1 gefördert werden kann . Tröstlich
ist das vor allem für den deutschen Verbrau¬
cher , der sein Erdöl zu kaum 30 % aus der För¬
derung des eigenen Landes , aber zu 65% aus
dem Mittleren Osten bekommt , während West-
Europa insgesamt sogar 80—90% seines Oel-
bednrfs aus Mittelost gedeckt erhält .

Um das Bild der Oelsituation in der freien
Welt abzurunden sei erwähnt , daß sich die ins¬
gesamt nicht sehr bedeutenden Förderergeb¬
nisse des Fernen Ostens — namentlich Indo¬
nesiens und Borneos — 19mal und diejenigen
Afrikas noch 9mal wiederholen lassen .

Auf seiten der Ostblockländer ergeben sich
Oelreserven in 24facher Höhe der Ausbeute
von 1952 , die mit 55 Mio t fast 9% der Welt¬
förderung entsprach .

Noch ungünstiger wird der Ausblick da¬
durch , daß Weltölbedarf und -förderung von
Jahr zu Jahr gestiegen sind und tendenziell

weiter zunehmen . So wird in den nächsten
20 Jahren mit einer jährlichen Verbrauchszu¬
nahme von 4—5% gerechnet . Damit werden
sieh die bekannten Oelreserven noch schneller
erschöpfen , als der Vergleich mit der gegen¬
wärtigen Jahresausbeute bereits vermuten
läßt .

ERDÖLFÖRDERUNG u. RESERVEN
DER FREIEN WELT

IN MILLIARDEN t
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Trotz alledem ist kein Grund zu einem Oel

Pessimismus gegeben . In den USA werden
nicht etwa im Laufe der nächsten 2 Jahrzehnte
Millionen von Kraftwagen stilliegen , der Die¬
selbetrieb auf den Eisenbahnen ruhen und die
Riesenwerke der Erdölchemie aufhören zu
produzieren . Im Gegenteil : bis 1975 soll sich
der Oelverbrauch in den USA verdoppeln und
ln der gesamten freien Welt sogar verdrei¬
fachen.

Gerade in den USA hat man sich bereits seit
Jahrzehnten an düstere Prophezeihungen über
die künftige Oelversorgung gewöhnt . Tat¬
sächlich hat sich aber mit Regelmäßigkeit er¬
wiesen , daß nicht nur die Oelgewinnung , son¬
dern auch die Entdeckung neuer Oelreserven
gewaltige Fortschritte gemacht hat . Dabei hiel¬
ten die Neuentdeckungen stets mit der steigen¬
den Förderung Schritt . So sehr auch die Ent¬
nahmen von Jahr zu Jahr stiegen , es wurde
z. B . in den USA immer wieder das etwa
Zwölffache der jeweiligen Jahresausbeute
hinzuentdeckt .

Deshalb können selbstverständlich auch die
bis jetzt festgestellten sicheren Oelreserven
der Welt von 16 Mrd t (wovon ein Viertel auf
Nordamerika und über die Hälfte auf den
Mittleren Osten entfallen ) noch nicht als end¬
gültig angesehen werden . Immerhin hat sich
in den USA das Tempo der Neuentdeckungen
verlangsamt und man rechnet damit , daß außer
aus Venezuela später auch Oel aus dem Mitt¬
leren Osten importiert werden muß . Aller¬
dings verfügt Nordamerika noch über eine ge¬
waltige Oelreserve von über 70 Mrd t in seinen
Schieferlagem , die sich für die Oelextrahie -
rung genau so anbieten wie die Oelsände in

Kanada , wenngleich ihre Ausbeutung vorerst
noch als unwirtschaftlich gilt .

Abweichend von der früheren Entwicklunghat sich jedoch nach dem Zweiten Weltkriegdas Schwergewicht bei den Neuentdeckungenvon Amerika in den Mittleren Osten verlagert .Während sich die Oelreserven der USA nach
Abzug der laufenden Ausbeute immer wieder
auf ein Niveau von 3,5 bis 4 Mrd t eingespielthaben , sind sie im Mittleren Osten trotz stark
steigender Förderung auf heute fast 9 Mrd t
angestiegen . In der freien Welt insgesamt er¬
gänzen sich seit nun schon zwei Jahrzehntenmit einer gewissen Regelmäßigkeit die bereits
bekannten Oelreserven und die jährlichenNeu -
entdedcungen immer wieder zum reichlich
Zwanzigfachen der jeweiligen Jahresförde -
unß- Bild: Esso

Das Wissen mancher Fremdenführer ist so
fragwürdig , daß sie frag -unwürdig sind.

Im Urlaub Bekanntschaften machen — kin¬
derleicht — Kennenlemen wird man sich erst
zu Hausei

Wenn die Gummireifen „funken"
Entstörmaßnahmen gegen Rundfunkstörungen am Kraftfahrzeug durch

elektrostatische Aufladung
Bei Kraftfahrzeugen mit Gummibereifung

tritt — besonders bei heißem , trockenem
Wetter — an den Rädern eine elektrostati¬
sche Ladung auf , die zu Störungen des Rund¬
funkempfanges im Auto-Super Anlaß geben
kann . Diese Störungen sind vor allem bei
höherer Fahrgeschwindigkeit als Krachen,
Brodeln und Rauschen bemerkbar und rüh¬
ren daher , daß sich die starke Ladung der
Gummiräder und Felgen über die Rollen¬
lager gegenüber der großen metallischen Wa¬
genmasse ausgleicht . Bei diesen Entladungen
entstehen in den Wälzlagern der nicht ange¬
triebenen Räder kleine Funken , die hoch¬
frequente Störimpulse hervorrufen .

Bei den angetriebenen Rädern ist
der metallische Kraftschluß zwischen Rad
und Kraftfahrzeugmasse so gut , daß derar¬
tige Störungen dort nicht auftreten .

Zur Beseitigung solcher Störungen gibt es
jetzt sogenannte „ Massefedern “ , die in der
Radnabe eingebaut werden und einen guten
Kontakt zwischen Radnabe und Radachse
herstellen . Die Wälzlager werden also elek¬
trisch überbrückt , so daß sich die statische
Aufladung ohne Funkenbildung auf die ge¬
samte Metallmasse des Wagens ausgleichei:
kann . Die „Massefedern “ stellen somit eins
wertvolle Ergänzung der Rundfunkinstal¬
lation in Kraftfahrzeugen dar .



AUS DEM HEIMATGEBIET

7laß odet hocken? Fahnenschmuck zum „Tag der deutsdien Heimat “ Im Spiegel von Calw
Man hört zur Zeit viel die Vermutung aus-

»predhen, daß die vielen Unwetter und Natur¬
katastrophen wohl von den Atomversuchen her¬
kämen, die jene fatalen klimatischen Veränderun¬
gen bewirken sollen . Dem ist zu entgegnen, daß
es auch in früheren Zeiten, in denen noch keine
Atomversuche unternommen wurden, Naturkata¬
strophen genug gegeben hat . Wie erklärte man
sich denn diese damals ?

In den Jahren 1717 und 1720, so wird berich¬
tet, litten Mittel- und Süddeutschland unter der
tropischen Hitze von 40 und mehr Grad, die
wochenlang zu verzeichnen waren. Anno 1786
war der Sommer so heiß und trocken , daß die
Ernte schon Anfang Juli eingebracht werden
mußte, und Roggen und Kartoffeln nur einen
ganz minimalen Ertrag ergaben. Demzufolge stie¬
gen die Preise ganz gewaltig in die Höhe und
die Hungersnot forderte viele Opfer. 1856 war
die Sommerhitze derart, daß Wiesen und Wei¬
den völlig ausbrannten und kein Heu eingebracht
werden konnte. Der Viehstand nahm erschrek -
kend ab, und in Württemberg weiß man aus je¬
ner Zeit von schweren Hungerskrisen.

Auch von nassen Sommern liegen allerhand Be¬
richte vor. Vom Jahre 1315 berichtet man, daß es
vom 12 . März bis zum 17 . September unaufhör¬
lich geregnet habe . Anno 1486 fiel zur Erntezeit
io viel Regen , daß das Korn auf dem Halm ver¬
faulte. Vom Jahre 1582 sagt ein Bericht , daß am
«5 . Juli eine Regenperiode einsetzte, die bis zum
11 . November anhielt. Und von 1623 schrieb der
Chropist: „Es fiel zur Sommerzeit so viel Regen,
daß alles gesäte Korn ganz jämmerlich ersoff."
Auch die Sommermonate von 1840 waren so ver¬
regnet, daß Heu und Korn kaum trocken ge¬
borgen werden konnten.

In unserer Zeit sind ja nasse Sommer nicht
mehr ganz so nachteilig wie ehemals, weil An¬
lagen zu Gebote stehen, die ein schnelles Trock¬
nen ermöglichen . Auch unsere Verkehrsmittel sind
•o ausgebaut, daß von einer Landschaft zur an¬
deren Landprodukte rasch verschickt werden kön¬
nen, um Fehlendes zu ersetzen. Trotzdem aber
(ft die alte Bauemweisheit noch gültig: „Ein
taodcenes Jahr gibt zwei nassen zu essen !“
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Eine Bitte an die Bevölkerung — Gedenktag für Einheimische und Heimatvertriebene
Calw. Wie überall im gesamten Bundesgebiet

wird am kommenden Sonntag in der Kreisstadt
der „Tag der deutschen Heimat“ gefeiert wer¬
den . Er soll nach dem Willen seiner Initiatoren
nicht nur ein Gedenktag sein für alle die Deut¬
schen , die durch Austreibung und Flucht ihre
Heimat verloren haben und ihrer deswegen in
besonders schmerzlicher Wehmut gedenken, son¬
dern ebenso ein Tag der Besinnung für die Ein¬
heimischen, denen die Heimat erhalten geblieben
ist. Heimatvertriebene und Einheimische, Flücht¬
linge und Ansässige sollen sich eins fühlen im
Bewußtsein der großen Gemeinsamkeit ihrer deut¬
schen Heimat, mag sie nun im Raum der Bundes¬
republik oder jenseits der willkürlich gesetzten
Grenzpfähle liegen.

Aus diesem Anlaß wird die Bevölkerung gebe¬
ten, am kommenden Sonntag ihre Häuser zu be¬
flaggen ; die gleiche Bitte ergeht an die staatlichen
und kommunalen Behörden. Auch die Beflaggung
soll ein äußeres Zeichen dafür sein , daß alle
Deutschen in der Frage ihrer Heimat zusammen¬
stehen.

Die Einleitung für den „Tag der deutschen
Heimat“ bildet ein von der Stadtkapelle - Calw
unter Leitung von Stadtmusikdirektor G . H a -
ney am Samstagabend abgehaltenes Stadt¬
gartenkonzert . Heimatweisen aus unserem
Land und Klänge aus den verlorenen deutschen
Ostgebieten werden den besinnlichen Auftakt des
folgenden Sonntags bilden.

Der Sonntag selbst bringt , wie bereits berich¬

tet , um 11 Uhr eine Feierstunde in der
Stadthalle Alzenberger Weg. Für die musikalische
Ausgestaltung werden die Stadtkapelle und die
Chorvereinigung Liederkranz - Concordia Calw
besorgt sein. Grußworte wird Bürgermeister
S e e b e r sprechen und der Kreisvorsitzende des
BVD , Kurt H . Petreck (Calw) , wird in einer kur¬
zen Ansprache auf den Sinn des Gedenktages ein-
gehen und anschließend die Totenehrung vorneh¬
men. Die Feier klingt aus mit dem gemeinsam
gesungenen „Niederländischen Dankgebet“ .

Es sei nochmals betont , daß der „Tag der deut¬
schen Heimat“ keineswegs alleinige Angelegenheit
der Heimatvertriebenen und Flüchtlinge ist . Er
geht alle Deutschen an und soll darum von
uns allen gefeiert werden. Möge sich darum
auch die eingesessene Bevölkerung recht zahlreich
an dieser friedlichen Demonstration für die deut¬
sche Heimat diesseits und jenseits der heutigen
Grenzen beteiligen. Veranstaltungen gleichartigen
Charakters werden übrigens auch in Nagold, Al¬
tensteig, Neuenbürg und Wildbad sowie in Egen¬
hausen durchgeführt.

Aufruf des Bürgermeisteramts
Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt : Am

Sonntag, 2. August, findet in ganz Westdeutsch¬
land der „Tag der Deutschen Heimat“ statt . Auch
in Calw wird dieser Tag mit einer Feierstunde
um 11 Uhr in der Stadthalle begangen . Die Be¬
völkerung der Kreisstadt wird gebeten, aus Anlaß
dieses Tages die Häuser zu beflaggen.

Hochbetrieb bei der Kreisbaugenossenschaft
46 Projekte mit zusammen 210 Wohneinheiten im Bau — Vorhaben im ganzen Kreisgebiet

Vor dem Ersten
Einer unserer Leser war mit der am 1 . Juli
veröffentlichten Glosse "Am Ersten“ nicht
einverstanden und rieht sich daher zu fol¬
gender Erwiderung veranlaßt :

„Wieder steht der Monatserste, den jeder Emp-
fltager fester Bezüge, mag er im öffentlichen oder
privaten Dienst riehen bzw. gestanden haben , als
Qsbeo Freund kommen rieht, vor*der Türe . Wer
•& diesem und den nächsten Tagen mit dem
Idireiber in unserer Heimatzeitung vom 1 . Juli
d- J. „zu monetären Exzessen neigt, beim abend-
ndxen Gang ins Wirtshaus ausgiebig vespert, ein
• der zwei Viertele mehr trinkt als sonst und bes-

&
Zigaretten raucht“ darf sich aber nicht als
Typus des Gehaltsempfängers ausgeben. Im
nteil : Er stellt eine — nicht einmal rühm-

Bche — Ausnah me unter den „Festbesolde¬
ten“ dar. Er darf sich aber auch nicht wundem,
teenn — als notwendige Folge seiner Exzesse —
der Inhalt seiner Brieftasche schon nach ganz kur¬
ier Zeit bedenklich abgenommen hat und er dann
»in die Klemme kommt" . Schließlich schadet er
aber auch durch sein Gebaren dem ganzen Stand
der Gehaltsempfänger. Ich rate ihm, schon vor
dem Monatsersten einen „Haushaltsplan“ für den
kommenden Monat aufzustellen und darin die
für diesen Monat vorauszusehenden notwen¬
digen Ausgaben sorgfältig einzustellen, auch
•inen Posten für „Unvorhergesehenes“ und, wenn
« irgend sein kann, eine kleine Rücklage (für
Notfälle) vorzusehen. Zeigt dann der Vergleichder Ausgaben mit den Einnahmen, daß er sich
gelegentlich auch ein Viertele leisten kann, so
•ei ihm dies von Herzen gegönnt. Es wird ihm
bestimmt auch gegen Monatsende noch gut
(vielleicht sogar noch besser) munden. Sollte aber
der Haushaltsplan wider Erwarten zeigen, daß
die Einnahmen zur Bestreitung der notwendigen

Calw. Mit Hochdruck wird gegenwärtig in der
hinter dem Kreisverbandsgebäude gelegenen Ba¬
racke der Kreisbäugenossenschaft gearbeitet . Die
Techniker und Angestellten sind oft noch lange
nach dem offiziellen Dienstschluß hier oben an¬
zutreffen und mehr als einmal künden brennende
Lampen zu später Abendstunde davon, daß in
den drei Räumlichkeiten der Behelfsunterkunft
noch immer geplant, gezeichnet und gerechnet
wird.

Hatte man bis Ende des vergangenen Jahres
rund 650 Wohneinheiten im Bauwert von annä¬
hernd 8 Millionen DM erstellt oder in Angriff
genommen, so sind nun in den ersten sieben
Monaten des laufenden Jahres weitere 46 Pro¬
jekte mit zusammen 210 Wohneinheiten hinzu-
gekommen, die zum allergrößten Teil noch vor
der Jahreswende beziehbar werden sollen. Die
Fertigungstermine sind so gesetzt, daß die künf¬
tigen Wohnungsinhaber — mögen es nun Ein¬
heimische, Neuumsiedler, bisherige Pendler oder
Ostzonenflüchtlinge sein — zu Weihnachten den
Christbaum nicht auf dem Dachfirst, sondern in
der eigenen Stube haben . So sieht es der Zeit¬
plan vor, so hoffen auch die Bauherren.

Wir hatten gestern Gelegenheit, noch einige
Einzelheiten über die gegenwärtig im Bau be¬
findlichen Projekte zu hören. Wenn auch die
Baustellen der Kreisbaugenossenschaft über das
gesamte Kreisgebiet verteilt sind, so erscheinensie
doch besonders gehäuft in der Umgebung der
Städte oder größeren Gemeinden. Dies bedeutet
keineswegs eine einseitige Bevorzugung der Orte
mit hoher Einwohnerzahl, sondern entspricht den

Aus dem Calwer Gerichtssaal

gegebenen Bestimmungen über die Verteilung der
staatlichen Wohnbauförderungsmittel , die eine
„Schwerpunktbildung“ an solchen Orten vorsehen,
wo vorhandene Industrie- oder Gewerbebetriebe
nahegelegene Arbeitsmöglichkeiten bieten . Auf
der gleichen Linie liegt ja auch das Bestreben, die
„Pendler“ in der Nähe ihres Arbeitsplatzes an¬
sässig zu machen.

Daraus erklärt sich, daß der größere Teil der
gegenwärtig im Bau befindlichen Wohnhäuser auf
die Städte und Großgemeinden Calw, Neuen¬
bürg , Schömberg , Bad Liebenzell, Nagold, Hai-
terbach, Altensteig, Herrenalb und Loffenau ent¬
fällt. Ziffernmäßig an erster Stelle steht dabei
das Siedlungsgebiet Wimberg der Kreisstadt, wo
neben zahlreichen Einfamilienhäusern mit Ein¬
liegerwohnung vor allem die drei Vierzehnerwohn¬
blocks für Neuumsiedler und Pendler aus den
Kreisen der Heimatvertriebenen das Bild reger
Bautätigkeit bestimmen. An allen drei Großblocks
sind in den letzten Tagen von zwei Baggern
die Baugruben ausgehoben worden. -

Gute Fortschritte hat in der letzten Zeit das
Zwölffamilien-Mietshaus der Kreisbaugenossen¬
schaft an der Stuttgarter Straße gemacht , wo in
dieser Woche das Dach aufgeschlagen werden
konnte . In Vorbereitung befindet sich noch ein
Mehr-Familienwohnhaus für Ostzonenflüchtlinge,
das am Schloßwiesenweg erstellt werden soll .

Man sieht : Arbeit genug für das relativ geringe
Personal der Kreisbaugenossenschaft. Und man
wird angesichts dieser Fülle von Bauprojekten
nun auch verstehen, warum gegenwärtig „Ueber-
stunden“ gemacht werden müssen !

Dorffehde in der Silvesternacht
Calw. Man sah es schon von weitem, daß auf

der Tagesordnung des Amtsgerichts eine Schlä¬
gerei zwischen zwei Dörfern stand : Links und
rechts des Gerichtseingangs lagerten die beiden
feindlichen Trupps . Droben aber im Verhand¬
lungssaal drängten sich dann die 11 Raufhelden
friedlich in bunter Reihe auf der für solche An¬
forderungen nicht bemessenen Anklagebank. Da
alle Angeklagten den Sachverhalt der Anklage
hn wesentlichen Zugaben, brauchte die stattliche
Reihe von Zeugen nicht aufzumarschieren, ein
Umstand, der die zahlreich erschienenen Anhän¬
ger beider Seitenvielleicht um das erhoffte Schau¬
spiel brachte.

Was stand nun eigentlich zur Debatte ? AmAusgaben knapp ausreichen , so möge er ver- xt , 1 Stanü
suchen , die Sonderausgaben für Vesper, Viertele N« Wm « gen war es in einer Gastwirtschaft
und Zigaretten zu kürzen. Er wird dann den !“ n6r handfesten Schlägerei zwischen den' ' ~ jungmannen zweier Nachbardörfer gekommen,die erst durch einen Messerstich in den Ober-

schenkel eines der streitbaren Kämpen beendet
wurde. Neun der Angeklagten wurden zu je 50
DM Geldstrafe verurteilt, der Messerstecher erhielt
eine solche von 90 DM und ein anderer Heißsporneine solche von 70 DM , weil er einen am Boden
liegenden Gegner mit dem Stiefel ins Gesicht ge¬treten hatte . Mit diesem milden Urteil bezweckte
das Gericht eine Befriedung der beiden feind¬
lichen Lager, die im übrigen belehrt wurden, daß
derartige Kindereien erwachsener Menschen nicht
würdig seien .

Anschluß an die „neue Ernte“ leichter und In¬
nerlich zufriedener erreichen . So denkt sicherlich
mit mir die große Mehrzahl der Gehaltsempfän-
fear. Nichts für ungut, Herr Viertelesmann!"

P . W.
Liebe Berichterstatter und Preisrichter

Ihr habt Euch ja den Kinderfestzug gut an¬
gesehen, aber etwas besonders Nettes habt Ihr an¬
scheinend übersehen und nicht gemerkt, welch sel¬
tene Gäste aus dem Schwarzwald unser Fest be¬
ehrt haben . Oder kennt Ihr sie am Ende garnicht, das Hänschen, das seiner Mutter Beeren
sammeln will zum Geburtstag und seine Freunde ,den Blaubeerkönig und seine Buben und die
schmücken Preiselbeermägdlein? Laßt Euch von
Euren Kindern das Bilderbuch zeigen, daß Ihr
sie das nächste Mal kennt . E . B .

(Anm . d. Red. : Was den Berichterstatter be-

derFall — darfein einzelner Miterbe nicht ohne
Zustimmung der übrigen Miterben über ihn ver¬
fügen. Nur weil er diese Rechtslage nicht ge¬
kannt hatte , wurde der Landwirt freigesprochen.
Den Anzeigeerstattern wurde bedeutet, daß ein
Strafverfahren nicht der richtige Weg für eine
Erbauseinandersetzung ist .

Drei Mann auf einem Leichtmotorrad
Der etwas angesäuselte Fahrer — Blutalkohol¬

gehalt 1,22 Promille — eines bereits mit zwei
Mann besetzten Leichtmotorrads wollte in der
Nacht zum 1 . Mai einen dritten Mann vorne
auf dem Benzintank für wenige hundert Meter
mitnehmen. Er kam aber nicht ans Ziel , da sich
auf dem holperigen Pflaster ein Schutzblech löste
und das Vorderrrad blockierte, so daß es zum
Sturz kam. Der Soziusfahrer fiel sich das Gesicht
auf und brach das Nasenbein. Der Fahrer wurde
nun wegen fahrlässiger Körperverletzung und
wegen Gefährdung der Verkehrssicherheit be¬
straft . Da der Alkohol im Spiele war, mußte auf
eine Gefängnisstrafe von 1 Woche er¬
kannt werden.

Der selbe Angeklagte hatte sich außerdem we¬
gen Unterschlagung zu verantworten . Er hatte
105 DM , die ihm eine Händlerin zur Bezahlung
eines ihrer Lieferanten anvertraut hatte , einem
Bekannten geliehen. Dies ist aber auch dann
strafbar, wenn — wie hier — der Entleiher
Rückzahlung am nächsten Tage verspricht. Ob¬
wohl der Angeklagte selbst keinerlei Vorteil aus
seiner Tat gezogen hatte , blieben jetzt 10 Tage
Gefängnis an ihm hängen, während sich der Ent¬
leiher, der das Geld bis heute noch nicht zurück¬
bezahlt hat, wegen allerlei dunkler Machenschaften

Vorsicht bei Erbengemeinschaften!
Ein Landwirt hatte schon vor vielen Jahren

das väterliche Anwesen übernommen. Obwohl
nach dem Ableben der Eltern eine Einigung un-

_ ter den Miterben noch nicht erzielt war, hielt er
trifft, so wird sich dieser eines alsbaldigen häus- *lc^ auf Grund einer Testamentsbestimmung zur inzwischen in die Fremdenlegion abgesetzt hat.
liehen Studiums von Märchenbüchern befleißigenl) Verfügung über den elterlichen Waldbesitz be¬

rechtigt. Er wunderte sich deshalb sehr, daß er
der Unterschlagung angeklagt wurde, weil er je¬
nem Walde Holz entnommen und den Erlös für
sich verwendet hatte . Solange aber ein Nachlaß¬
gegenstand allen Miterben gemeinsam gehört —
und das ist bis zur Erbauseinandersetzung immer

Ständchen zur goldenen Hochzeit
Die Chorvereinigung Liederkranz-Concordia

ehrte ihren langjährigen Sänger und früheren
Vorstand der „Concordia“

, August M e y 1 e und
seine Gattin zur goldenen Hochzeit durch ein
Ständchen. August Meyle ist noch mit 75 Jahren
als Bundesgeschäftsführer und erster Schriftführer
des Schwäbischen Sängerbundes an verantwort¬
licher Stelle für die Sängersache tätig.

50jähriges Arbeitsjubiläum
Am vergangenen Montag waren es gerade 50

Jahre her, daß Erwin Scandeila bei den Ver.
Deckenfabriken Calw als Kraftfahrer eingetreten
ist . Dieses Arbeitsjubiläum gab Anlaß zu einer
Betriebsfeierlichkeit, zu der sich auch Landrat
Geißler eingefunden hatte , der dem Arbeits¬
jubilar im Auftrag der Landesregierung eine Ur¬
kunde für langjährige treue Arbeitsleistung im
gleichen -Betrieb überreichte und Glückwünsche
aussprach. Für die Industrie- und Handelskammer
sowie im Namen der Direktion sprach Fabrikant
Rolf Sannwald , indem er gleichzeitig ein
Geldgeschenk und einen wohlgefüllten Präsent¬
korb übergab . Die Glückwünsche der gesamten
Belegschaft brachte ferner der Betriebsratsvorsit¬
zende zum Ausdruck. Erwin Scandella, der jetzt
74 Jahre alt ist und in der ganzen Zeit seiner
Betriebszugehörigkeit nie krank war, dankte sei¬
nerseits für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen .
Wir schließen uns den Glückwünschen an und
hoffen, daß der Jubilar noch manches Jahr im
Dienst seiner Firma stehen kann.

Sommerschlußverkauf läßt sich gut an
Es ist zwar vielleicht noch etwas verfrüht , über

den Erfolg des Sommerschlußverkaufs zu berich¬
ten , doch haben wir trotzdem eine kleine telefo¬
nische Umfrage unter den hiesigen Geschäften
gehalten . Danach ergibt sich kein ganz einheit¬
liches Bild , doch scheint der Verlauf bis jetzt recht
zufriedenstellend zu sein . Kennzeichen auch dieses
Schlußverkaufs ist wiederum das Verlangen nach
Qualitätsware, der die Käuferschaft den Vorzug
vor den ausgesprochen billigen Waren gibt.
Dies gilt insbesondere für Textilien aller Art, wo
vor allem Sommerstoffe, Mäntel, Blusen, Röcke ,
Kostüme und Herrenhemden gefragt sind. Bei
Schuhwaren dagegen konzentriert sich das Kauf¬
interesse mehr auf die stark preisbegünstigten
Sommerschuhe; typische Ausverkaufsware also , an
deren Räumung den Geschäftsinhabern sehr gele¬
gen ist . Im ganzen genommen war die Nachfrage
in den ersten Ausverkaufstagen gut ; einen weite¬
ren Geschäftsauftrieb erhofft man sich von der
Gehaltszahlung am Monatsende, dank der wohl
die Gehaltsempfänger stärker als bislang in Er¬
scheinung treten werden.
2. Mannschaft des TC. Calw Gruppenmeister

Die 2 . Mannschaft des TC . „Blau-Weiß“ emp¬
fing am letzten Sonntag die 2 . Mannschaft des
TC . Nürtingen zum letzten, fälligen Verbands-
spiel. Da Calw die bisherigen Verbandsspiele
sehr sicher gewonnen hatte , stand mit einem Sieg
die Gruppenmeisterschaft fest. Die „Blau-Weißen“
mußten zwei der besten Spieler ersetzen, so daß
die Aussichten auf einen Sieg nicht günstig schie¬
nen, nachdem die Spielstärke Nürtingens unbe¬
kannt war. Doch konnte Nürtingen auch nicht mit
kompletter Mannschaft antreten . Was niemand für
möglich gehalten hatte , wurde Wirklichkeit. Die
„Blau-Weißen" besiegten Nürtingen mit 15 :2
Punkten und errangen somit ungeschlagen die
Gruppenmeisterschaft. Es war eine Freude , den
Spielern zuzusehen. Mit letzter Hingabe wurde
in fairer, ritterlicher Weise um jeden Punkt ge¬
kämpft. Die Ergebnisse, Nürtingen zuerst genannt,
lauten : Herren - Einzel : Moeser — Beck¬
mann 1 :6, 3 :6 ; Bachmann — Bringmann 1 :6 , 4 :6 ;
Phleps — Golob 3 :6 , 8 :6, 3 :6 ; Hertsch — Morof
6 :4, 6 : 1 ; Hoß — Richter 1 :6, 6 :4, 1 :6 ; Fischer —
Dilger 6 :0, 6 :0 . — Damen - Einzel : Steinhilber
— Rühle 1 :6 , 3 :6 ; Euchenhofer — Jauß 7 :5, 0 :6,
0 :6 ; Otto — Schechinger 1 :6 , 1 :6 ; Bock — Phieier
1 :6, 3 :6 . — Herren - Doppel : Bachmann/
Moeser — Beckmann/Richter 2 :6, 0 :6 ; Phleps/
Hertsch — Bringmann/Morof 6 :4, 0 :6 , 3 :6 ; Fi-
scher/Hoß — Nickel/Golob 4 :6, 5 :7. — Ge¬
mischtes Doppel : Euchenhofer/Moeser —
RÜhle/Beckmann 3 :6, 3 :6; Steinhilber/Bachmann
— Jauß/Morof 9 :7, 1 :6, 2 :6 ; Otto/Hertsch —
Schechinger/Bringmann 2 :6, 6 :3, 4 :6 ; Bock/Hoß —
Fhieler/Golob 1 :6 , 4 :6.

Weiterhin veränderlich?
Nach dem Bericht der Wetterwarte Freuden¬

stadt befindet sich Süddeutschland im Einfluß¬
bereich eines Tiefdruckgebiets, das zunächst noch
feuchtwarme, später etwas kühlere Meeresluft
aus Westen heranführt und auch vereinzelte Nie¬
derschläge bringt . In der zweiten Wochenhälfte
kommt es dann voraussichtlich wieder zu einer
vorübergehenden, etwa zweitägigen Wetterbes¬
serung. Eine beständige Lage auf weitere Sicht
entwickelt sich aber noch nicht. Auch die folgende
Woche wird voraussichtlich noch veränderlichen
Charakter haben ; Uebergang zu einer länger an¬
haltenden Hochdruckwetterlage ist noch nicht zu
erwarten.

Fernsprech -Nr. des „Calwer Tagblatt” 7 35
I Nach Geschäftsschlufl 7 34 -

Den Bode zum Gärtner gemacht
Weil er behelfsmäßig untergestellte Hausrats¬

gegenstände einer weggezogenenFamilie in seine
Wohnung genommen hatte , muß der frühere
Melker eines Gutshofs 90 DM Geldstrafe bezah¬
len . Sein Einwand , er habe die Sachen bei sich

aufbewahren sollen , habe also nicht gestohlen,
wurde durch die Geschädigten widerlegt. Diese
hatten dem Dieb vielmehr den Auftrag gegeben,
auf ihre Sachen aufzupassen!

Eltern , warnt Eure Söhne!
Schon wieder mußten 2 junge Männer nach

§ 175 StGB bestraft werden . Allen Eltern sollte
dies ein Anlaß sein , nicht nur ihre Töchter, son¬
dern auch ihre Söhne über gewisse Gefahren auf¬
zuklären.



AUS DEM OBEREN NAQOLDTAL

Stadtgefchehenj
mafirolder -

Wir gratulieren
Seinen 78 . Geburtstag kann heute Herr Ober¬

gefängnisverwalter a . D . Gustav Scheible, Bahn¬
hofstraße 21, feiern. Herzliche Glückwünsche.

Ab heute Gastspiel Zirkus „Roland“

Ueberfüllte Vorstellungen kennzeichneten das
Calwer Gastspiel des Zirkus „Roland“

, der heute
und morgen nun in Nagold sein Zelt aufschlägt.
Die heutige Premiere ist auf 20 .30 Uhr angesetzt;
die beiden Vorstellungen am morgigen Freitag
auf 15.30 und 20 .30 Uhr.

Heute kein Promenade-Konzert
Das Promenaden-Konzert am heutigen Abend

fällt wegen der Zirkus-Vorstellung auf dem Kleb¬
platz aus .

Morgen tagt der Gemeinderat
Der Gemeinderat der Stadt Nagold hält am

Freitag um 19 Uhr eine öffentliche Sitzung ab, in
deren Verlauf Baudirektor Gehring einen Bericht
über den letzten , in der Planung befindlichen
Bauabschnitt der Nagold-Korrektion vom E-Werk
Wohlbold bis zum Sägewerk Graf geben wird.
Zwei Stunden zuvor treffen sich am gleichen Tage
die Mitglieder des Bauausschusses am Oberschul¬
gebäude II , um hier Fragen . des Innenausbaues
und der Einrichtung zu erörtern.

Verwaltungssonderzug zum Lichtfest
Auf vielseitigen Wunsch ermöglicht die Bundes¬

bahn der Bevölkerung des oberen Nagoldtales den
Besuch des Liebenzeller Lichtfestes
am Sontag, 2. August. Die Besucher des Licht¬
festes benützen zur Hinfahrt die planmäßigen
Reisezüge mit Sonntagsrückfahrkart en
und werden mit einem Verwaltungssonderzug mit
Halt auf allen Zwischenbahnhöfen, Bad Lieben¬
zell ab 23 .15 Uhr, Nagold 24 Uhr, wieder nach
Hause gefahren. Bei Ausfall des Lichtfestes wegen
schlechter Witterung fällt auch der Sonderzug aus.
Nähere Auskünfte durch die Bahnhöfe.

38 haben bestanden
In der Lehranstalt des deutschen Textileinzel¬

handels ist am Dienstag die Hauptprüfung abge¬
halten worden. Vorsitzender der Prüfungskommis¬
sion , vor welcher 40 Prüflinge nach einjährigem
Besuch der Schule ihre in zwei Semestern erwor¬
benen Kenntnisse zu belegen hatten , war Mini¬
sterialrat Brätsch , Stuttgart . Drei der Prüflinge be¬
standen mit Auszeichnung, sechs mit sehr gut, 16
mit gut, 10 mit befriedigend und 3 mit genügend.
Mit dem Diplom in der Tasche dürfte ihr Berufs¬
weg leichter und aussichtsreicher sein . Wir wün¬
schen ihnen dazu alles Gute.

Beim Moped-Rennen erfolgreich
Bei dem am Sonntag, dem 26 . Juli, in Düssel¬

dorf gefahrenen „M o p e d - Rennen“ haben die
in Nagold hergestellten Mota-Motoren besonders
gut abgeschnitten. In der Klasse bis 50 ccm konnte
unter den getriebelosen Motoren ein Mota-Motor
den ersten und ein weiterer Mota-Motor den drit¬
ten Platz besetzen.

Walter Hopfner verblüffte
Vor einem interessierten Publikum sprach und

experimentierte der Psychologe Walter H ö p f n e r
am Dienstag im Tonfilmtheater Nagold. Er erklärte
den Einfluß der Hypnose auf Heilungen, soweit es
sich nicht um organische Erkrankungen handelt .
Sehr wertvoll und beherzigenswert ist diese be¬
wußte Förderung aller seelischen Kräfte, die zur
Lebensbejahung und Lebensfreude beitragen ; die

Jugendherberge — ein bedeutsamer Wirtschaftsfaktor
Die Jugendherberge Altensteig

Altensteig. Letzten Samstag verließ die letzte
Landschulheimklasse die Jugendherberge in Alten¬
steig. Es war eine Knabenklasse aus Ludwigsburg,
die nach zwei Wochen dauerndem Aufenthalt in
Altensteig wieder in ihre Heimat nach Ludwigs¬
burg und in ihre Elternhäuser zurückkehrte, aller¬
dings nur , um sofort in die großen Ferien entlas¬
sen zu werden, die am Montag überall im Lande
begonnen haben.

Seit Mai hat eine Klasse die andere in dem schö¬
nen Heim am Erholungs- und Sportgelände in
Altensteig abgelöst. Die meisten blieben 14 bis
16 Tage, die eine und andere auch nur 8 oder
10 Tage . Den Auftakt machte im Mai eine Ober¬
schulklasse aus Ellwangen . Ihr Lehrer , Studienrat
Dr . Haag, hat solches Gefallen an Altensteig und
seiner Herberge gefunden , daß er seit vorigem Jahr
immer wiederkehrt , auch für 1954 schon festes
Quartier gemacht hat . Die angenehme Einrichtung
des Hauses, die liebliche Schwarzwaldlandschaft
mit dem nahen Übergang in die Gäulandschaft,
die nahe und enge Verbundenheit mit Stadtgarten,
Schwimmbad und Sportplätzen, die ja direkt vor
der Tür liegen, sind ideale Voraussetzungen für
einen Landschulaufenthalt. In kleinen und größe¬
ren Wanderungen und Omnibusfahrten sind alle
Möglichkeiten, Land und Leute im deutschen Süd¬
westen kennenzulernen , wahrzunehmen. So ist es
kein Wunder , daß der Unterricht in diesen Tagen
und Wochen überwiegend Erd- und Heimatkunde,
Naturkunde , Wirtschaftsgeographie usw . umfaßt,
möglichst draußen vor der Schulstube am leben¬
den Objekt , in Stadt und Land , in den Betrieben,

Aus dem Nagolder Gerichtssaal
Mehr Sorgfalt im

Anfangs Februar war ein LKW nachmittags
gegen 3 Uhr bei einem starken Schneesturm auf
der Heimfahrt . Kurz vor Oberjettingen hatte er
einen schweren Zusammenstoß mit einem Volks¬
wagen, bei dem 5 Personen zum Teil erheblich
verletzt wurden. Während der LKW-Fahrer nun
behauptete , er sei nur 50 cm bis 1 m vom Ban¬
kett entfernt gefahren, gab der PKW-Fahrer an,
der andere sei ganz in der Mitte der 6 m brei¬
ten Bundesstraße gefahren und hätte gut nach
rechts ausweichen können, da auf dieser Straßen¬
seite der Schnee geräumt war. Ein anderer Auto¬
fahrer, der kurz hinter dem LKW kam, konnte
rechts an ihm vorbeifahren (ohne aufs Ban¬
kett zu kommen) und erhärtete seine Angaben
unter Eid . Dagegen erklärte ein Beamter des
Straßenbauamts, der erst später mit dem Schnee¬
pflug dazu kam und die Fahrzeuge sofort zur
Freimachung der Straße auf die Seite dirigierte

Beseitigung aller negativen Kräfte demonstrierte
er z . B . an Stotterern recht überzeugend . Die Hyp¬nose dient ihm nicht zur Erzielung billiger Ef¬
fekte — er warnt ausdrücklich vor einem Miß¬
brauch —, sondern eben zur Heilung und Beseiti¬
gung von Hemmungen aller Art, die oft den gan¬zen Menschen unglücklich machen.

Sein Blitzkurs in Graphologie und dann seine
graphologischen Gutachten überzeugten das Publi¬
kum davon, daß Höpfner auf diesem Gebiet ein
reiches Wissen und langjährige Erfahrung besitzt.
Dazu kommt eine gute Portion Menschenkenntnis
und eine natürliche Vortragsart, mit der er rasch
das Publikum erobert . Erstaunen und Verblüffung
gab es immer wieder , wenn die einzelnen Experi¬
mente wie am Schnürchen klappten . Die Proben,die er zum Abschluß über das Hellsehen vorführte,
gelangen hervorragend , so daß es starken Beifall
gab. Am Dienstag, den 4. August, wird der Abend
mit neuen Experimenten wiederholt. Hoffentlich
ist dann der Saal bis auf den letzten Platz besetzt.

beendet die Landschulheim-Monate
in Berg und Tal , in Wiese, Wald und Feld . Es sind
wahrhaftig ausgefüllte Tage , die eine Landschul¬
heimklasse hier verbringt . Trotz aller Strapazen
und Sportbetätigungen jeder Art kehren die Kna¬
ben und Mädchen braungebrannt und mit oft sehr
erheblichen Gewichtszunahmennach diesen kurzen
Tagen in Altensteig wieder nach Hause zurück.
Ein Beweis für die gute Küche und die gesunde
Lebensweise eines solchen Aufenthaltes in einer
Jugendherberge.

Auch für die Altensteiger bedeutet diese Land¬
schuleinrichtung in vieler Hinsicht eine Bereiche¬
rung , nicht zuletzt in wirtschaftlicherHinsicht. Jede
Klasse verbraucht in den wenigen Tagen und Wo¬
chen einige tausend Mark an Lebensmitteln , die
restlos hier eingekauft werden, ganz zu schweigen
vom Taschengeld, das der einzelne Schüler doch
auch mit hat und sicher restlos verbraucht, ehe er
wieder nach Hause fährt . Wenn die Jugendher¬
berge ihrem Zweck einmal wieder restlos zur Ver¬
fügung steht — und einmal muß das doch kom¬
men, auch wenn die Wohnungsnot in absehbarer
Zeit noch nicht behoben werden kann — , dann
kann diese Einrichtung in sehr erheblich erweiter¬
tem Umfang ausgenutzt werden. Eine deutliche
Sprache sprechen die Statistiken des Fremdenver¬
kehrs in Altensteig. Die Jugendherberge spielt in
ihnen mit ihren Ubemachtungszahlen eine sehr
wesentliche Rolle . Vielleicht gibt diese Tatsache
und die ebenso eindrucksvolle des neuen Zeltplat¬
zes doch einige deutliche und wertvolle Hinweise
auf die künftige Entwicklung des Fremdenver¬
kehrs, die nicht übersehen werden dürfen.

Straßenverkehr !
— leider ehe die Polizei den Tatbestand aufge¬
nommen hatte —, der LKW sei nur 60—80 cm
vom rechten Bankett entfernt gewesen. Er mußte
sich aber sagen lassen, daß er falsch gehandelt
habe und wurde auch nicht vereidigt. Ueber die
Schuld des LKW-Fahrers bestand kein Zweifel,wenn er auch mit geringer Geschwindigkeit ge¬fahren war. Die Sicht war natürlich bei dem
Schneetreiben aufs äußerste behindert . Der PKW-
Fahrer erklärte, er sei im 2 . Gang gefahren, da
er bei den starken Verwehungen sonst gar nicht
vorwärts gekommen wäre. Das Gericht verur¬
teilte den LKW-Fahrer wegen Körperverletzung
usw . zu 70 DM , der PKW-Fahrer wegen zu
schnellen Fahrens zu 30 DM Geldstrafe. Im letz¬
teren Fall hegen wir einigen Zweifel, ob nach
dem Sachverhalt überhaupt eine Strafe gerecht¬
fertigt war.

Ein sauberer Vetter
Ohne einen Pfennig Geld in der Tasche war

ein vorbestrafter Handelsvertreter abends in die
Stadt gekommen, um einen Verwandten zu be¬
suchen . Da er dessen Adresse nicht wußte , über¬
nachtete er in einem Gasthof und suchte den
Vetter erst andern Tags auf ; seine Rechnung
blieb er freilich schuldig. Nach einigen Tagen
reiste er wieder ab, nachdem er seinen Vetter
angepumpt hatte . Außerdem nahm er ein Paket
Stoffe mit, die er angeblich in der Großstadt
günstig verkaufen könne. Die Stoffe konnten
nun bei einem Schneidermeister sichergestellt
werden, bei dem sie der zweifelhafte Handels¬
vertreter für sich billig zu Geld gemacht hatte .
Der Schneidermeister und der Gastwirt sind da¬
mit die Geschädigten, da der Angeklagte schon
seit einiger Zeit wegen weiterer Delikte in Un¬
tersuchungshaft ist. Für die beiden in Frage ste¬
henden Betrugsfälle erhielt er zunächst einmal
8 Wochen Gefängnis.

I
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Heute Promenaden-Konzert
Heute abend findet wiederum 20 .30 Uhr im

Stadtgarten ein Promenadekonzert der Stadt¬
kapelle Altensteig statt . Die Leitung hat der städt.
Musikdirektor Kurt Maier.

WirtschaftskundlicheFahrt des Gewerbevereins
Die für den 6. September geplante Wirtschafts¬

kundliche Fahrt des Gewerbevereins Altensteig in
das Ruhrgebiet mußte aus besonderen Gründen
bis 10. Oktober verschoben werden. Die Mitglieder
erhalten in Kürze schriftlich ein genaues Programm
der Fahrt .

Feuerwehrmänner wurden geschult
Uber 40 Feuerwehrleute von Altensteig und Um¬

gebung nahmen an einem Kurzlehrgang der Lan¬
desfeuerwehrschule Lustnau , der in Altensteig
durchgeführt wurde, teil. Nach 2 Abenden theore¬
tischer Ausbildung wurde am dritten Abend unter
Führung von Oberbrandmeister Fischer und Stickel
der Landesfeuerwehrschule der Kurzlehrgang mit
einer Angriffsübung in der oberen Stadt beendet.
Bei dieser Gelegenheit wurde auch die Perrot-Lei¬
tung , die vom Hause Weinstein bis zum Storchen¬
nest führt , erprobt . Die beteiligten Feuerwehr¬
männer fanden nach der Übung das volle Lob der
Lehrgangsleiter . Nachdem sich die Perrot-Leitung
von der unteren zur oberen Stadt bei allen bis¬
herigen Übungen als sehr gut funktionierend er¬
wiesen hat , ist geplant , diese bis zur Kirche weiter¬
zuführen . '

Der Jakobi-Markt
Der Jakobi-Markt am Dienstag hatte einen gro¬

ßen Besuch zu verzeichnen. Es waren 67 Markt¬
stände aufgestellt, doch ließ der Verkauf zu wün¬
schen übrig . Obwohl die Preise allenthalben stark
herabgesetzt waren , machte sich beim Handel die
Geldknappheit eben doch stark bemerkbar. — Auf
dem Viehmarkt wurde wie folgt gehandelt : Kühe
1000—1100 DM , Kalbinnen 1050—1200 DM , Jung¬
rinder 350—500 DM, Jungschweine 110—140 DM
das Paar . Es waren aufgetrieben : 1 Ochse , 4 Kühe,
15 Kalbinnen, 12 Jungrinder und 183 Schweine.

Omnibusfahrt in die Schweiz
Das Verkehrsbüro Lauk führt eine Fahrt in die

Schweiz durch. Letzte Anmeldung bis heute , Don¬
nerstag abend , im Verkehrsbüro Lauk , Altensteig,
oder Drogerie Letsche, Nagold. Wir verweisen auf
die heutige Anzeige.

Vereinsnachrichten
Brieftaubenverein Altensteig

Am kommenden Sonntag Probeflug ab Offen¬
burg . Einsatz der Tauben am Samstag, 1 . August,
20 Uhr.

Wir gratulieren!
Wildberg. Herr Johann Brand, Friseurmeister,

vollendet heute das 71. Lebensjahr. Herzliche
Glückwünsche.

Ebhausen . Die Seniorchefin der Möbelfabrik
P. Enßlen KG ., Frau Friederike Enßlen , kann
heute ihren 77. Geburtstag feiern. Sie kann auf
ein arbeitsreiches Leben zurückblicken. Mit ihrem
verstorbenen Gatten Peter Enßlen hat sie die
heute im ganzen Bundesgebiet bekannte Möbel¬
fabrik aufgebaut ; der Betrieb hat sich unter der
tatkräftigen Leitung ihres Sohnes Willy Enßlen
und der rührigen Mitarbeit der Geschwister und
Familienangehörigen gut weiterentwickelt. Der
Jubilarin , die heute noch regen Anteil am Ge¬
schäftsleben nimmt, wünschen wir weiterhin Ge¬
sundheit und alles Gute.

Rohrdorf. Frau Luise Bräuning geb. Lutz wird
heute 76 Jahre alt. Wir senden herzliche Glück¬
wünsche.

TODESANZEIGE
Wildberg , den 80 . Juli 1953

Gott hat es gefallen am 27 . Juli 1953 aus unserer
Mitte meinen lieben Mann, meinen lieben guten Vati

Herrn Georg Straub
selbständiger Kaufmann

im 55 . Lebensjahr , gottgläubig und Gott fürchtend —
er war seelengut , — aus voller Gesundheit und Arbeit ,infolge Unglücksfalles zu sich in die ewige Seligkeitabzurufen . „ Gott gebe ihm die ewige Ruhe und lasse
ihn ruhen in Frieden ' .

In tiefem Leid : Eda Straub Wwe . mit Sohn Uto
und allen Anverwandten

Die Beerdigung findet heute Donnerstag , 13 Uhr , vom
Trauerhaus , Hauptstraße 187 in Wildberg , aus statt .

Du armes Herz hienieden
Warst von manchem Sturm bewegt
Erlangtest den wahren Frieden
Erst als du nicht mehr schlägst

DANKSAGUNG Igelsberg , den 28. 7. 1953

Für alle erwiesene Liebe während der Krankheit und
nach dem Hinscheiden unserer lieben Mutter

Anna Maria Eberhardt
geb . Günther

danken wir von Herzen .
Die trauernden Hinterbliebenen

Omni&usiahct in die. Schweiz
2 Tage 2.—3. August . Fahrstrecke : Titisee —Schluchsee —Waldshut —Luzern
Vierwaldstätter See — Stans — Bürgenstock — Zürich — Schafihausen —
Rheinfall — Donaueschingen . Fahrpreis einschließlich Paß und Visum ,Frühstück , 2 mal Mittagessen . Abendessen und Uebernachten im Berg¬
hotel Stanser Horn , Bergbahn zum Stanser Horn und Bergbahn zum

Bürgenstock , Dampferfahrt auf Vierwaldstätter See , DM 64.—.
Anmeldung bis spätestens heute Abend im

Verkehrsbüro Lauk , Altensteig Tel * 377 oder
Drogerie I etsche , Nagold Tel . 427

Es wird nur Kennkarte benötig ?

Tonfilmtheater
Altensteig

Freitag , Samstag , Montag
je 20.30 Uhr

Sonntag 14.00,16.30,19.00, 21.00 Uhr

Am Brunnen vor dem Tore
Der neue deutsche
Heimat - Farbfilm

Das
einzige Mittel
den flauen Geschäftsgang
zu beheben , ist die An¬

zeige in der Zeitung , denn
Sie regen dadurch nicht
nur Ihre alte Kundschaft
zum Besuch Ihres Geschäf¬
tes an , sondern Sie werben
sich dadurch stetig neue .

Das große Erlebnis
für Nagold und Umgebung

Donnerstag , 30. Juli , 20.30 Uhr
Kleb

Festliche Premiere
U/elt-Attrahtionen

im Zauber der Manege
Freitag , 31 . Juli

2 Vorstellungen :
15.30 und 20.30 Uhr

Kinder , Rentner , Erwerbslose
und Schwerbeschädigte nach¬
mittags bei vollem Abendprog .
halbe Preise . Die sehenswerte
Tierschau ist am Freitag von
9 — 19 Uhr geöffnet . — Raub¬
tierfütterung um ll Uhr .
Wegen starken Andrange *
wird dringend gebeten , die
Betriebs » und Reklame -Vor -
zugsscheine schon Jetzt im
Vorverkauf einzulösen :

A. Hoffmann , Neue Straße

Sim tnersfe Id
Hochzeits -Einladung

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu un¬
serer am Samstag , den 1. August 1953 im Gasthaus zur »Sonne *
In Simmersfeld stattfindenden

HOCHZEITS - FEIER
freundlichst einzuladen .

Georg BtiMler Schreiner
Sohn des Joh . Georg Müller , Zimmermann
Erika Wurster
Tochter des Joh Georg Wurster

Kirchgang 1 Uhr

Oberschwandorf - Spielberg
Hochzeitseinladung

Zu unserer am Samstag , den L August 1953 lm Gasthaus zum
„Hirsch * ln Oberschwandorf stattfindenden

HOCH ZEITS - FEIER
beehren wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte herzlich
• Inzuladen .

Christian Schmidt
Sohn des t Johs . Schmidt , Oberschwandorf

Anna Hamtnann
Tochter des Johs . Hammann , Sptelberg

■
\

Kirchgang 1 Uhr ln Oberschwandorf
-J

Kleine Anzeigen
wie Stellungs - und Mädchen -Gesuche ,
An- und Verkäufe usw . haben im Anzei¬
genteil dieses Blattes stets besten Erfolg .

H



AUS DEM HEIMATGEBIET

Unsere Gemeinden berichtenDas interessiert den Landwirt
Rechtzeitig an Winterfutter denken

Der Fachverband der Futtermittel -Industrie
Hamburg weist darauf hin, daß der Weltmarkt
in Oelsaaten und vor allem in Oelkuchen sich
stark gefestigt habe , nachdem in mehreren Staa¬
ten die Einfuhr von Futtermitteln aller Art libe¬
ralisiert worden ist. Der Verband vertritt die An¬
sicht , daß z . Z. Kraftfutter für Milchvieh den
niedrigsten Preisstand erreicht hat . Daher sei es
richtig, schon jetzt Milchviehfutter für den Win¬
terbedarf einzukaufen. In vielen Gebieten des
Nordens und des Westens der Bundesrepublik ist
der Winterbedarf bereits bis zu 20 Prozent ge¬
deckt .

Spurenelement-Düngemittel
In letzter Zeit wird eine geschäftstüchtigeWer¬

bung mit Spurenelementen in der Pflanzen-Er-
nährung betrieben . Das Bundesministerium für
Ernährung , Landwirtschaft und Forsten in Bonn
warnt vor übertriebenen Erwartungen in dieser
Hinsicht. Die wissenschaftliche Forschung befaßt
»ich schon seit einiger Zeit mit der Bedeutung
der Spurenelemente und ihrer Anwendung. Die
Ergebnisse dieser Forschungsarbeit werden der
Praxis mitgeteilt, sowie sie für eine Anwendung
reif sind. Es wird darauf verwiesen, daß mit den
üblichen Dünge- und Pflanzenschutzmitteln dem
Boden bereits laufend wesentliche Spurenele¬
mente zugeführt werden. Der Landwirtschaft wird
empfohlen, vor übereilten Maßnahmen sich erst
einmal in Fällen eines speziellen Mangels von den
landwirtschaftlichen Untersuchungsanstalten und
den Pflanzenschutzämtem beraten zu lassen. Da¬
mit werden am besten Düngungsfehler und
Emteschäden vermieden.

Lagerhaus wird notwendig
Althengstett. Die Spar- und Darlehenskasse Alt -

hengstett hielt am Sonntag ihre 64. Jahreshaupt¬
versammlung im Gasthaus zur „Linde“ ab. Aus
dem vom Vorstand Richard Söll vorgetragenen
Geschäftsbericht war zu entnehmen, daß sich der
Mitgliederstand von 247 auf 253 erhöht hat . Der
buchmäßige Umsatz erfuhr eine Steigerung auf
1681229 DM gegenüber 1390 362 DM im Jahre
1951. Die Spareinlagen und der Bestand an lau¬
fenden Konten haben sieh im Berichtsjahr ver¬
doppelt. Nach Vornahme der erforderlichen Ab¬
schreibungen ist der Gewinn von 166,55 DM zur
Hälfte auf die gesetzliche und die Betriebsmittel¬
rücklage verteilt worden. Rechner F1 i k gab den
Kassenbericht. Sowohl der Warenhandel als auch
das Geldgeschäft brachten der Kasse einen gestei¬
gerten Verkehr. Aufsichtsratsvorsitzender Erwin
Süsser berichtete über die vorgenommenen
Kassenkontrollen. Die drei ausgeschiedenen Auf¬
sichtsratsmitglieder Richard Zipperer , Emst
W e i k und Karl Weiß wurden einstimmig wie¬
dergewählt. Zum Schluß gab Vorstand Richard
Söll noch Aufschluß über die Notwendigkeit der
Erstellung eines eigenen Lagerhauses. Voraus¬
setzung für dieses Vorhaben ist jedoch die Be¬
schaffung eines geeigneten Bauplatzes.

Eine Mozart-Mörike -Feierstunde
Bad Teinach. In der Reihe der kulturellen Ver¬

anstaltungen, die von der Kurverwaltung im
Laufe des Sommers bisher abgehalten wurden,
nahm der Mozart-Abend, zu dem Willy Rose¬
nau , Martin Winkler und die für den ver¬
hinderten Pianisten Professor Hugo Socnik einge¬

sprungene Frau Weiß - Dieterich am Mon¬
tag eingeladen hatten , eine Sonderstellung ein.
Es war kein Konzert im üblichen Sinne mit lose
aneinandergereihten Gesangs - und Klaviernum-
mem , sondern eher eine Mozart-Mörike -Feier¬
stunde . Wenn auch die Wandelhalle in ihrer Nüch¬
ternheit sich für derartige Darbietungen nicht be¬
sonders eignet, so wurde doch mit Erfolg versucht,
durch entsprechende Anordnung der Sitzgelegen¬
heiten und besonders durch die festliche Kerzen¬
beleuchtung die notwendige Atmosphäre zu schaf¬
fen . Die Novelle Mörikes „Mozart auf der Reise
nach Prag“

, an sich schon eine Perle der roman¬
tischen Literatur , erfuhr eine künstlerische Inter¬
pretierung , die an manchen Stellen fast drama¬
tisch wirkte, so eigentümlich das erscheinen mag.
Pausenlos vorgetragen, von keinen Beifallskund¬
gebungen unterbrochen, konnte die musikalisch¬
literarische Hörfolge zu einem Erlebnis besonde¬
rer Art werden, standen doch den drei Künstlern
Ausdrucksmöglichkeiten zur Verfügung, die, so
verschieden sie unter sich sind, zu einer seltenen
Geschlossenheit sich zusammenfanden. Die Er¬
griffenheit der für hiesige Verhältnisse zahlreichen
Zuhörer fand ihren Ausdruck in reichem , von Her¬
zen kommendem Beifall .

Blick über die Kreisgrenzen
Pforzheim. An der alten Stelle in der westlichen

Karl -Friedrich-Straße hat am 1 . Juni der Wieder¬
aufbau des Kaufhauses Merkur begonnen . Die
Arbeit ist so rasch fortgeschritten, daß jetzt der
Richtbaum auf dem Dachfirst gesetzt werden
konnte.

Es waren außerordentliche Schwierigkeiten zu

überwinden . Die noch vorhandenen schadhaften
Kellerdecken und Umfassungswände wurden mit
Hilfe von vier Kompressoren und zwölf Kom-
pressorhämmem abgebrochen. Bei der Tiefer¬
legung des Heizkellers stieß man auf breit ge¬
lagerte Fundamente , die den Abbruch erschwer¬
ten. An den beiden Stirnseiten des Grundstückes
wurden zwei schwere Turmdrehkräne mit auto¬
matisch arbeitendem Zementsilo eingesetzt. Die
Arbeiten wurden im Dreischichtenbetrieb durch¬
geführt.

Für die Ausführung des Rohbaues mit einem
Umfang von 33 000 cbm umbauten Raum waren
bei einem täglichen Arbeitseinsatz von 260 Mann
in 54 Arbeitstagen 125 000 Stunden erforderlich.
Interessant ist, daß die Front an der westlichen
Karl-Friedrich-Straße mit einer Schaufensterlänge
von 27 m und einer Schaufenstertiefe von 2,50 m
überhaupt keine Stützen aufweist. Die über den
Schaufenstern auskragenden oberen Stockwerke
werden durch Zugbänder gehalten, die durch den
ganzen Bau hindurchlaufen und in der rückwärti¬
gen Treppenwand verankert sind. Die Bauausfüh¬
rung lag bei dem Bauuntemehmen Krafft (Pforz¬
heim/Karlsruhe) ; die Pläne fertigte Dipl.-Ing.
Theo Preckel (Pforzheim).
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„Odermatts" Öl-Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

Ein gut erhaltenes

Sofa
hat zu verkaufen . Wer . sagt die Ge¬
schäftsstelle des Calwer Tagblattes .

Anständiges , fleißiges

Mädchen

Weitere Preisabstriche
Jetzt kommen die Gehalts - und Lohnempfänger zum
Zuge . Auch sie sollen von den guten Zinser-Quali -
täten zu weit herabgesetzten Preisen profitieren.
Noch Tausende von Stücken warten auf ihre Käufer .
Wir haben unsere Bestände noch einmal mit dem
Rotstift in der Hand überprüft und die Preise z . T.
noch weiter herabgesetzt . Kommen Sie nicht zu spät,
denn jetzt ist die Gelegenheit des Jahres .

TÜBINGEN UND HERRENBERG

16 bis 20 Jahre alt , bei guter Be *
Zahlung und Familienanschluß per
sofort gesucht .

Brauerei Chr . Maier ,
Nordstetten bei Horb

Telefon Horb 207

ca . 9000 Stück neue
1 Dachziegel

(Biber ) verkauft
E. Matt , Neubulach

Erhalten

Sie sich Ihre

Kundschaft

durch

Anzeigenwerbung

im „Calwer Tagblatt *

Bestätigte Anflage

8 800 Exemplare

Die Druckerei ds . Bl . gibtMakulatur
(alte Zeitungen )

da « kg zu 35 Pfg . ab .
Erhältlleb Lederstraße 33

Eiselstätt «

Sieht so viel Worte . . . .

Wir bieten Außerordentliches im

Sommer -Schluß -Verkauf
Kommen , gehen , staunen

%u4 Bekleidung , Stoffe , Aussteuerwaren

Calw , Biergasse 2 und Badstraße 88

r
Bieselsberg — Oberkollbach

Zu unserer am Samstag , den 1. August 1953 im Gasthaus zum
• Löwen 11in Bieselsberg stattfindenden

HOCHZEITS - FEIER
laden wir Verwandte . Freunde und Bekannte herzlich ein .

Wilhelm Kober , Bieselsberg
Martha , Schlecht , oberkollbach

Kirchgang 14.00 Uhr in Bieselsbei g.

Der

Sommer - Schluß -Verkauf
vom 27 . Juli 19S3 bis 8 . August 1953

bringt Ihnen wieder große
Vorteile

die Preise sind an

Qualitätswaren
bedeutend herabgesetzt

HERREN - UND KNABENKLEIDUNO
CALW * Badstraße 15

Zu unserer am Samstag , den 1. August 1953, im Gasthaus zum
„Hirsch “ in Oberreichenbach stattfindenden

cKachzeäsfxiet?
laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte herzlich ein .

FRITZ HOHN
Pforzheim

MARIA VOLZ
Tochter des Bäckermitr . Voll ,

Oberreichenbach

Kirchgang V« * Uhr in Altburg .

Versteigerung in Calw
Samstag vormittag 10 Uhr unter dem Rathaus :

1 kl . Bandsäge , 1 Kindermatratze, 1 Wohnzimmer (ohne Stühle )
mit Anszugtisch , 3 Bettstellen je mit Rost, 1 Matratze, 1 Sota,
2 Stühle, 1 Brückenwaage , 2 Patentröste , 1 Stragulatepplch , 1 Sessel .

r-
bis 8. August 1953 mit starken Preisermäßigungen
Zellwoll -Musseline , 80 om breit , 1 .40, 1 .50, 1 .60, 1 .70, 1 .80,

1 .95, 2 .—.
Kräuselkrepp, 80 cm breit , 2 .50, 2 .70, 2 .80, 2 .90.
Piquö , bedruckt, 80 cm breit , 2 .50, 2 .70, 3 .—.
Dupion , bedruckt, 90 cm breit , 8 .50.
Lavabel , 90 cm breit , 3.—, 3 .50, 4 .—, 4 .20, 4.40, 4 .50.
Sdiürzenkretonne , bedruckt, 1 .90, 2 .10, 2 .20.
80 om brt. Dekorationsstoff 1 .70, 1 .80, 2 .15, 2 .20 ; 120 cm

brt. 2 .90, 3 .30, 3 .90.
Stores ab DM 5 .60.
80 cm brt. weiß . Baumwolltuch 1 .30, 1 .45, 1 .50
80 cm brt. Haustuch 1 .70, 2 .30, 2 .70, 2 .90. Halbleinen 3.40,

3 .80, 4.30.
180 cm brt. Linon 2 .65, 2 .80.
180 cm brt. Streifendamast 2 .65, 2 .90, 3.15.
180 cm brt. geblümter Damast 8 .70, 8 .90, 8 .95, 4 .20, 4.85.
80 cm brt . kariertes Bettzeug 2 .60, 2 .80 ; 130 cm breit 4 .20.
80 cm brt. geblümter Bettzitz , ganz schwere Ware , 1 .00,

2 .—, 2 .10; 130 cm brt. 3 .20, 8.40, 3 .50.
80 cm brt. bedruckter Wäschebatist 1,85, 195.

Schöne Steppdecken
mit guter Füllung 85.—, 55 .—, 65.—.

Fertige Kissenbezüge , 80/80 cm 3.20, Haipfelbezüge , 80/100
cm, 4 .45, 4 .50.

Frottierhandtücher 1 .40, 1 .90, 2 .—, 2 .15, 2 .60, 2 .90, 8 .05.
Damen -Kleiderschürzen 8 .50, 8 .65, 9 .05, 10.— , 11 .— , 12.—.
Trägerschürzen 1 .70, 2 .10, 2 .20, 8 .— , 3 .10.
Damen -Nachthemden 5 .60, 5 .90, 7 .85». 7 .90, 8 .45, 8 .90, 9.20.
Damenschlüpfer ab — .95, Damengarnituren , zweiteilig , 2 .50,

2 .75, 2 .95.
80 cm brt. Mako-Hemdenzefir 2 .90, Hemdenflanell 2 .—,

2 .40, 2 .50, 2 .60.
80 cm brt. karierter Hemdenstoff 1 .80, 1 .85, 1.95.
Herren-Unterhosen 2 .95, 3 .15, 8 .45. Herrensdiiüpfer 1 .65,

1 .80, 2 .—.
Herren-Sporthemden 6 .80, 8.15 , 8 .50, 8 .90, 9 .—, 9 .50, 10.—.
Herren- Polohemden 4 .—, 4 .80, 5 .—, 5 .50, 6 .—.
Trainingsanzüge für Herren ab 16 .—, für Kinder ab 7 .60.
Trainingshosen für Herren ab 6 .50, für Kinder ab 3 .80.
Herrenhosen 13.—, 15 .—, 16 .— , 18.— , 20 .—, 22 .—, bis 60 .—.
Windblusen für Knaben ab 10.—, für Burschen ab 16.—,

für Herren ab 20 .—.
Herren-Trachtenjoppen 25 .—, 32 .—, 47 .90,51 .—, 52 .80,57 .—.
Sommerjoppen 12 .20, 12 .50, 13.— , 13.50, 14 .50 , 15.—, 15.50,

16 .— , 17.70
Lederhosen für Knaben ab 15.—, für Burschen ab 37 .—, für

Herren ab 47 .—.
1 Restposten Knabenanzüge ab Größe 8 20 .— , 25 .—.

Paul Räuchle , Calw
Marktplatz 18
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